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Zur wirthſchaftlichen Lage.
Die Zeit, in welcher unſere Staatsmänner nach einer

aufreibenden parlamentariſchen Seſſion ihre wohlverdiente
„Erholung genießen, die Zeit, in welcher ſich unſere Abge
ordneten nach ausnahmsweiſe langer und treuer Pflichter-
füllung wieder ihren bürgerlichen Aemtern und Geſchäften
widmen, dieſe Zeit benutzen unſere freiſinnigen Blätter der
extremen Sorte nach Herzensluſt, um die neuen Errungen-
ſchaften, welche das Vaterland der aufopfernden Thätig-
keit unſerer Staatsmänner und parlamentariſchen Körper-
ſchaften zu danken hat, herunter zu ziehen und zu zer-
pflücken. Hat ſich dieſe demagogiſche Thätigkeit nun lange
genug gegen die neuen ſozialpolitiſchen Geſetze gerichtet, ſo
iſt vor allen Dingen die herrſchende Wirthſchaftspolitik
wieder dazu auserſehen, um dem ganzen Unmuth ünſerer
Gegner Stand zu halten. Jndem ſie nämlich einerſeits
befürchten, daß die neuen ſozialpolitiſchen Geſetze ihnen den
Boden vollkommen unter den Füßen wegnehmen werden,
gießen ſie andererſeits vornehmlich deshalb jetzt wieder
allen Groll ihres mancheſterlichen Gemüthes über die herr-
ſchende Schnutzzollpolitik aus, weil deren immer ſtärkere Wur-
zelfaſſung im Volke ſie beſonders ärgert. Möge unſere
Mancheſterpartei nur getroſt der deutſchen Großinduſtrie
ohne Unterlaß vorwerfen, daß ſie den beſtehenden Zollkrieg
zwiſchen den Nationen entfeſſelt habe und allein dafür ver-
antwortlich zu machen ſei, wenn wir in unſeren Exportbe-
ſtrebungen auf Hinderniſſe ſtoßen, ſo mehren ſich trotzdem
fortgeſetzt die Beweiſe dafür, daß der große Umſchwung in
den handelspolitiſchen Anſchauungen im Weſentlichen ſpon-
tanen Erwägungen der einzelnen Völker und Regierungen
entſproſſen iſt. Man könute ſich doch ſonſt auch ſchwer er-
klären, daß hente, nachdem in allen Renten die wichtigſten
Errungenſchaften der Schutzzollpartei längſt unter Dach ge-
bracht ſind, in den uns nahe benachbarten und auch größ-
tentheils eng befreundeten Ländern fortgeſetzt neue Verſuche
in der Richtung der Schutzpolitik unternommen werden.

Der Gedanke einer nationalen Wirthſchaftspolitik iſt ebenſo
vollſtändig durchgeſchlagen und beherrſcht derartig nicht
alkein die viel geſchmähten induſtriellen Jhtereſſepolitiker,
ſondern überhaupt die große Maſſe der Bevölkerung daß
er et ſchon ganz als etwas ſelbſtverſtändliches hingenommen

wird.
Es iſt nun ebenſo charakteriſtiſch für die Lage der

Dinge, daß, abgeſehen von Rüßland, man in Oeſterreich-
Ungarn immer noch nach neuen Zollerhöhungen ruft. Cha-
rakteriſtiſch iſt es namentlich, daß Ungarn, dieſes für unſer
Nachbarreich Oeſterreich-Ungarn in ſo vielen Dingen maß-
gebende Land, keineswegs mehr das Freihandelsland vom
reinſten Waſſer iſt, als welches es einſtmals galt, ſondern
daß ſich auch ſeine Staatsmännner längſt zu der Anſicht
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bekehrt haben, es ſei an der Zeit, auch in Ungarn eine
Jnduſtrie unter Zuhülfenahme hoher Schutzzölle ins Leben
zu rufen. Namentlich hat die große Produktion von Tex-
tilrohſtoffen in dieſem Lande die Regierung ſ. Z. dazu ge
führt, die Anlage von Textilfabriken in jeder Weiſe zu be-
günſtigen, ja es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß Ungarn in
dieſem Zweige der Jnduſtrie uns dereinſt noch eine läſtige
Konkurrenz zu bereiten in deu Stand geſetzt wird.

Faſſen wir Frankreich ins Auge, ſo können wir uns
nicht wundern, wenn die zum überwiegenden Theile ſchutz-
zöllneriſche Deputirtenkammer ohne Unterlaß auf neue Zoll-
erhöhungen ſinnt und dieſelben in erſter Linie dem beſtge-
haßten Deutſchland gegenüber ins Werk zu ſetzen ſucht.
Auch Jtalien, welches kürzlich ſeinen Wall von Schutzzöllen
erheblich erhöht hat, denkt nicht daran, von ſeiner jetzigen
Wirthſchaftspolitik abzulaſſen. Was dann endlich die nor-
diſchen Ländern anlangt, ſo huldigt Dänemark bekanntlich
ebenſo einer ſtreng ſchützenden Tarifpolitik, wie Schweden
ja jüngſt ebenfalls den Weg der Protektionspolitik be-
treten hat.

Fragen wir nun, was Dentſchland anfangen ſoll, um
derartigen Beſtrebungen wirkuugsvoll entgegen zu treten,
ſo kann es doch keine andere Antwort geben als die, daß
wir, um uns wenigſtens den heimiſchen Markt zu ſchützen,
fortfahren müſſen, gleichfalls unſeren Zolltarif rationell
auszubauen und etwaige Mängel desſelben zu beſeitigen.
Allerdings verſtehen wir nicht hierunter, neue hohe Zölle
auf das Gerathewohl zu ſchaffen oder aber vorhandene
blindlings ins Ungemeſſene zu erhöhen Verſuche, denen
unſere Regierung ja erſt jüngſt im Reichstage direkt wider-
ſtanden hat ſondern die nothleidenden Zweige des hei-
miſchen Gewerbfleißes zu unterſtützen und andern Ländern
gegenüber, falls ſie ungünſtige Tarife direkt gegen Deutſch
land aufſtellen, Gleiches mit Gleichem zu vergelten.

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Nach neuerdings eingetroffenen Nachrichten iſt es

nicht unwahrſcheinlich, daß der Kaifer ſchon früher ein-
trifft, als bisher vermuthet wurde. Ob dies durch etwa
eingetretene Ungunſt der Witternng oder durch andere
Gründe veranlaßt worden, iſt nicht bekannt. Feldjäger
zur Ueberbringung von Stäatsdepeſchen und anderen
Schriftſtücken werden bereits nicht mehr äbgefertigt und in
Withelmshafen iſt auf telegraphiſchein Wege die Meldung

angelangt, daß der Kaiſer am 27. und die Kaiferin am
28. mit großem Gefolge dort eintreffen werden.

Aus Brüſſel wird der „Magdeb. Ztg.“ geſchrie-
ben: König Leopold II. hat wiederholt den Wunſch ge
äußert, mit Kaiſer Wilhelm II. zuſammenzutreffen und
man glaubt hier, daß der deutſche Kaiſer anläßlich ſeiner

engliſchen Reiſe entweder auf der Hin oder auf der Rück-
fahrt wahrſcheinkich auf der letzteren den belgiſchen
Boden betreten wird. Etwas Beſtimmtes läßt ſich bei
dem Umſtande, daß Kaiſer Wilhelm D. nicht blos Beſuche
fremder Fürſten in Berlin erwartet, ſondern ſelbſt noch
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umfangreichen Reiſeverpflichtungen nachzukommen hat, noch
nicht feſtſtellen. Obwohl, wie geſagt, beſtimmte Abmachungen
noch nicht getroffen ſind, bereitet man ſich hier auf die
Ankunft des Kaiſers vor, als ob ſie unbedingt geſichert
wäre. Die Militärbehörden treffen Vorbereitungen zu
einer Truppenſchau, wie ſie in Belgien noch niemals
abgehalten wurde. Man ſpricht von 25000 Mann, welche
dem Kaiſer von Deutſchland vorgeführt werden ſollen.
Hoffentlich findet Kaiſer Wilhelm in ſeinen zahlreichen
Reiſeplänen einige verfügbare Stunden, welche dem flüch-
rn Beſuche der belgiſchen Hauptſtadt gewidmet werden
önnen.

Wie die „Münch. N. N.“ erfahren, finden in Re
gierungskreiſen ſehr ernſte Erwägungen darüber ſtatt, ob
es möglich wäre, dem Ueberhandnehmen allgemei-
ner Arbeitseinſtellungen durch geſetzgeberiſche
Maßnahmen entgegenzutreten, ohne das Ver-
einigungsrecht der Arbeiter zu beeinträchtigen. Maßgebend
iſt dabei die durch die bisherigen Erfahrungen gewonnene
Ueberzeugung, daß durch umfaſſende Arbeitseinſtellungen
nicht nur die Arbeitgeber getroffen werden, gegen welche
ſie unmittelbar gerichtet ſind, ſondern ebenſo ſehr das
völlig unbetheiligte Publikum, ferner der Umſtand, daß
durch die Ausſtände ganz gewaltige Summen dem wirth-
ſchaftlichen Leben verloren gehen.

Schweiz. Die Ausweiſung zweier Schweizer
(Brüder Müller) aus dem Elſaß klärt ſich auf. ie
Beiden ſind nämlich geborene Elſäſſer und ausge
wandert, um ſich dem deutſchen Heeresdienſte zu entziehen.
Jhre Ausweiſung iſt nach dem Niederlaſſungsvertrag
ſtatthaft.

Oſterreich Ungarn. Bezüglich der Meldung der
Wiener „Reichswehr“ von einer demnächſtigen Ver
wendung öſterreichiſcher Jnſtruktoren in der
bulgariſchen Armee erfährt das „Fremdenblatt“ von
authentiſcher Seite, daß in Wiener maßgebenden Kreiſen
davon nichts bekannt ſei.

Frankreich. Der „Figaro“ knüpft an die vom
„Temps“ gemeldete Schaffung einer Brigade von 100
neuen Polizei-Agenten die Bemerkung, daß es ſich

dabei nicht blos um das Einſchreiten gegen übereifrige
er oder jene Leute handle, die den Wagen
des Miniſters Eonſtans mit dem Rüfe; „Hoch Boulanger!“
begleiten. „Es ſteckt mehr in dieſer Maßregel; es iſt die
Wiederherſtellung der politiſchen Polizei. Dieſe Polizei,
welche thatſächlich ſeit dem Rücktritt des Hrn. Lombard
unterdrückt war, beſtand nur mehr aus etlichen Agenten,
die ſich vor allem mit den Arbeitergeſellſchaften und
Finanzſachen beſchäftigten.“ Weiter behauptet dann der
„Figaro“, die neue Polizeibrigade werde ganz in den
Händen des Hrn. Conſtans ruhen und nur von der
Direction der allgemeinen Sicherheit im Miniſterium des
Jnnern abhängen. Dieſe Macht ſei bedenklich im Dienſte
von Miniſtern, welchen der bevorſtehende Wahlkampf

Aus aller Welt.
Eine amerikaniſche Setzuaſchine. Aus London wird

der „Frankf. Ztg.“ geſchrieben: An der Ecke von New Broad-
ſtreet iſt zur Zeit eine neue Setzmaſchine ausgeſtellt, welche in
Buchdrucker- und Verlegerkreiſen Londons eine gewaltige Sen-
ſation hervorgerufen hat. Herr Gladſtone wurde eingeladen,
die Maſchine zu beſichtigen und er hat ſie über alle Maßen ge
lobt. Eine kwt Rede, die er bei dieſem Anlaß hielt, wurde in-
nerhalb fünf Minuten geſetzt und gedruckt. Das mußte ich auch
ſehen. Ein Angeſtellter nahm meine Karte in Empfang und
führte mich in das innere Zimmer, wo zwei ſog. Linotype-Ma-
ſchinen, (von Mergenthaler, einem Deutſch- Amerikaner erfunden)
in voller Thätigkeit waren. Die Maſchine ſieht wie ein auf-
rechtes Piano aus; der Setzer hat vier Reihen Taſten vor ſich,
welche je einen Buchſtaben oder eine Zahl bedenten. Jch wün-
ſche eine Probe ſeiner Geſchicklichkeit und der Vollkommenheit
ſeiner Maſchine zu ſehen und überreiche ihm meinen Namen und
Adreſſe. Er berührt eine Taſte hier, eine andere dort und im
Augenblick der Berührung ſpazieren aus den ſechszig oder acht
zig Kanälen die Matrizen nach oben, reihen ſich aneinander und
wenn genügend Lettern beiſammen ſind, um eine Zeile zu bil-
den, gleiten ſie automatiſch zur Linken des Operators; dieſer
ſetzt einen Hebel in Bewegung, die Matrizen marſchiren gegen
die offene Seite eines Gußapparats, in welchem ein Feuer Blei
in ſchmelzendem Zuſtande erhält, und eine Sekunde nachher er
ſcheint mein Name und meine Adreſſe ſterebtypirt und wird mir
in die Hand gelegt heiß wie eine Kartoffel aus der Pfanne.
Und während ich meinen Namen auf dem Bleiklotz leſe, ſind die
Matrizen durch eine andere automatiſche Vorrichtung wieder in
die Höhe gehoben und in die Kanäle zurückgeführt worden. Der
ganze Prozeß hat weniger als eine Minute gedauert, und der
Setzer erklärt mir, daß er im Stande ſei, ſechs Zeilen in einer
Minute zu ſetzen und zu gießen. Daß die Manipulation dieſer
Maſchine in wenigen Tagen erlernt werden kann, iſt erſichtlich.
Der Setzer kann wohl Fehler machen, aber die Maſchine macht
auf abſolute Unfehlbarkeit Anſpruch. Der Erfinder der Maſchine
behauptet, daß ſie o bis Nio der Zeit erſpart, welche eine ge
wöhnliche Sehmaſchine in Anſpruch nimmt, auch die Koſtener
ſparniß ſoll ein ähnliches Verhältniß ergeben. Es wird behanptet,
daß eine einzige amerikaniſche Zeitung infolge Einführung der
Linotype- Maſchinen eine wöchentliche Erſparniß von 6300 er-
zielt. Unter den amerikaniſchen Zeitungen, welche dieſe Mergen-
thaler'ſche Maſchinen gebrauchen nennt man die „Newyork Tri-
bune“ (Eigenthümer Whitelaw Reid, in Paris), das „Lonisville
Courier-Journal“ u. a. m. Da die Matrizen nur für lateiniſche
Lettern berechnet ſind, iſt die Maſchine für deutſche Offizinen
vorerſt nicht verwendbar. Der Seßer, der in der „Newyork
Tribune“ mit dem alten Apparat Lſtr. 3, 13 ſh, wöchentlich ver
dient, erhält mit der Linotype- Maſchine Lſtr. 4, 5 ſh. 5 Pence.
Die Maſchinen werden gegen eine jährliche Vergütung von Lſtr.
e r ellehen: außerdem wird eine Hinterlage von Lſtr. 200

erlangt.
Wiedexuherſtellung der Alhambra. Bekanntlich fand

Kaiſer Kart V. als er ſich bald nach ſeiner Verheirathung mit

der Jnfantin Jſabel von Portugal, im Jahre 1526 einige Zeit
in Granada aufhielt, ſo viel Gefallen an der Hauptſtadt des
mauriſchen Andaluſiens, daß er beſchloß, ſich in den Gärten der
Alhambra eine Sommer-Reſidenz zu ſchaffen. Der Feenpalaſt
der Araber war aber nicht nach dem Geſchmack des Fürſten, er
war dem Nordländer zu Iluſtig, die Zimmer zu klein, das Ganze
nicht maſſig, nicht imponirend genng und ſo ließ er denn einen
Theil der alten Alhambra, den Winterpalaſt des Manren-
ſchloſſes niederreißen und an deſſen Stelle einen Ban aus rothem
Sandſtein aufführen, der an ſich recht hübſch iſt, aber nur den
einen Fehler hat, daß er in ſeine Umgebung abſolut nicht hinein-
paßt. Fertig wurde dieſer Palaſt Karls V. nie; der Kaiſer
kehrte nicht, wenigſtens nicht für längere Zeit nach Granada
zurück und ſein Sohn Philipp hatte andere Neigungen und ver-
folgte ſeine eigenen Pläne. Seither ſtehen die mächtigen Mauern
des Kaiſerſchloſſes, welches um einen großen, kreisrunden, von
Säulenhallen umgebenen Hof herumgebaut iſt, verödet da und
drohen in ſich zuſammenzufallen. Dem vorzubeugen und um
einem Bedürfniß abzuhelfen, welches ſich in Granada längſt
fühlbar machte, hat die Königin auf den Vortrag des Miniſters
des Jnneren, Grafen Xiquena hin, in dieſen Tagen befohlen,
einen Theil des Palaſtes der Provinz und der Stadt Granada,
behufs Unterbringung des dortigen, ſehr reichhaltigen, archäo-
logiſchen Muſenms und der noch reichhaltigeren Sammlungen
aus dem Gebiet der ſchönen Künſte unter der Bedingung zu
überlaſſen, daß das Gebäude überdacht und reſtaurirt werden
müſſe, an ſeinen Grundmanern und ſeiner Fagade aber keine
Aenderung vorgenommen werden dürfe. Das Granadger
„Museo Arqueologico y de Bellas Artes“ enthält neben zahl-
reichen Werken aus der chriſtlichen vor Allem eine reiche
Sammlung von Kunſtgegenſtänden aus der manriſchen Zeit.

Ein chineſiſcher Zahnarzt. Den in Newyork lebenden
praktiſchen chineſiſchen Aerzten hat ſich vor einigen Wochen auch
ein Zahnarzt aus dem himmliſchen Reiche zugeſellt, der ſich
rühmen darf, der einzige ſeiner Art nicht nür in Newyork,
ſondern in ganz Amerika zu ſein. Dr. Ah Li iſt in Folge dieſer
Konkurrenzloſigkeit ſeit dem Tage ſeiner Aukunft derartig von
Patienten in Anſpruch genoinmen, daß ſein Hierſein nicht lange
verborgen bleiben konnte, obgleich die meiſten Ereigniſſe des
chineſiſchen Viertels gewöhnlich tiefſtes Geheimniß bleiben. Es
thut wohl, berichten zu dürſen, daß Dr. Ah Li weit über ſeine
praktiſchen Herren Kollegen hinausragt und beinahe ſo viel ver
ſagt wie ein angehender Dorfbarbier; zu tadeln ſind nur ſeine
äußerſt primitiven Werkzeuge und die Art und Weiſe, in welcher
er ſeinen Kranken die Zähne ausbricht bricht im wahren
Sinne des Wortes. Dr. Ah Li empfangt ſeine Beſucher in
einem gänzlich ſchmuckloſen Raume, ohne Stühle, ohne Waſch
becken, ohne dentiſtiſche Apparate und 'nöthigt ſie förmlich zum

Niederknien. Auf dem einzigen niedrigen Holzſeſſel nimmt
er ſelber Platz. Nun packt er den Kopf des vor ihm Knieenden
mit beiden Händen, giebt ihm einen Ruck, daß er auf den Rücken
fällt und der Kopf alſo, das Geſicht nach oben, auf den Schoß

des Doktors zu liegen kommt; der Patient iſt unrettbar ſeinem
Schickſale verfallen. Der Doktor kleiumt den Kopf des erſteren
zwiſchen ſeine Kniee und hält feſt wie der grimme Tod, während
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er mit der Linken die Kiefern der Patienten auseinander zwängt,
mit der Rechten den Zahn ausbricht. Dies geſchieht vermittels
einer großen Zange, mit einer Schnelligkeit, die wahrhaft ver
blüffend wirkt und von amerikaniſchen oder europäiſchen Zahn-
ärzten trotz aller Geſchicklichkeit noch nicht erreicht iſt. Aller-
dings ſoll das Abbrechen der Zähne bei Herrn Ah Li zu den
gewöhnlichſten Vorkommniſſen gehören.

Der gepfändete Obelisk. Am Fuße des Ortler liegt, in
eine ſtattliche Reihe von Kiſten verpackt, der bekannte Ortler-
Obelisk, welcher im December vorigen Jahres auf die Spitze
des Ortler hätte gebracht werden ſollen. Er hat ein recht un
rühmliches Ende gefunden. Eine Bozener, Speditionsfirma,
welche die Summe von 800 Gulden für die Beſorgung des
Transportes und anderer Arbeiten zu fordern hatte und unge-
achtet aller Betreibung nicht zu ihrem Gelde kommen konnte.
ſah ſich genöthigt, das Pfand auf die 27 Kiſten mit den Be
ſtandtheilen des Obelisken zu nehmen. Aber nicht hHloß dieſe
Forderung, ſondern auch jene eines armen Bergführers, welcher
die Herren Unternehmer unter großen Gefahren auf den Ortler
begleitete, blieb unbefriedigt, ſo daß auch dieſer zur Klage ge
wungen war, und der Obelisk bereits zum zwelten Weale der

Pfändung unterzogen werden mußte.
Von einer Kegelkugel getödtet. Unter dieſer Spitzmarke

ſchreibt man Wiener Blättern: „Vor einigen Tagen unterhielten
ſich mehrere Dorf-Jnſaſſen von Lonkowitz im Gaſthauſe mit
Kegelſchieben. Als die Partie bereits zu Ende war, wollte noch
der 20 Jahre alte Grundbeſitzersſohn Franz Choubek einen
Schub machen. Er ergriff die einen Kilo ſchwere Kugel, warf
aber ſo unglücklich, daß die Kugel aus der Kegelbahn heraus-
ſprang und die in der Nähe ſitzende 9 Jahre alte Wirths-
tochter Cäcilie Oberſchlick an der rechten Schläfe traf. Das
unglückliche Mädchen ſtürzte ſofort todt zuſammen.“

Von der „Hautfärbung' der Berlinerinnen. Eine
junge Dame hatte ſich ſo ſchreibt man uns kürzlich die
Aufgabe geſtellt, zu erkunden, wie viel an Schönheitsmit-
teln täglich in Berlin von den Damen ver-
bracht würde. Die großen kosmetiſchen Handlungen gaben
ihr bereitwillig die gewünſchte Auskunft, und es ſtiellte ſich
heraus, daß bei den bekannten diesbezüglichen Geſchäſten in
Berlin zuſammen täglich gekauft werden 202 Kilo Pnuder, 117
Roth, 61 Augenbrauenfarbe, 50 Lippenpomade, 29 Glyzerin
und 15 Kilo Cold-Cream. Der Jahresbedarf beträgt demnach73 730 Kilo Puder, 42 705 Kilo Roth 22 356 Kilo Augenbrauen-
farbe, 18 250 Kilo Lippenpomade, 10865 Kilo Glyzerin und 5775
Kilo Cold-Cream.

Ueber deutſche Gräber in Oſtafrika erhält die „Kreuz-
zeitung“ aus Dar es Salam eine längere Zuſchriſt. Darnach
iſt am 24. Juni der Denkſtein eingeweiht worden, den man dem
am 25. Januar bei Dar es Salam am Hitzſchlag verſtorbenen
Kapitänlientnant Landfermann geſtiftet hat. Mannſchaften von
der „Leipzig“ nahmen an der Feier Theil. Den bei der Er
ſtürmung von Buſchiris Lager am 8. Mai gefallenen Dentſchen
ſoll auf ihren etwas ſüdlich vom Stationshauſe in Bagamoyb
gelegenen Gräbern als Deufmal eine ſchwere, in Buſchiris Lager
erbentete Kanone aufgerichtet werden.



ohnehin wenig Unparteilichkeit und Kaltblütigkeit laſſen
werde.
Einrichtung werde ſammt dem Miniſter nach den Wahlen
wieder verſchwinden.

Die öffentliche Verhandlungen in dem
Prozeß gegen Boulanger beginnen am 8. Auguſt.

Jtalien. Dem „Hamb. Korreſp.“ wird aus Berlin
gemeldet: Die italieniſche Regierung hat angezeigt,
daß ſie ſich von der im Verein mit Deutſchland, Frank-
reich, England und Portugal ausgeübten internatio-nalen Blokade an der oſt afrikaniſchen Küſte
zurückzöge. Beſtätigung dieſer Nachricht bleibt abzu
warten.

Spanien. Der frühere ſpaniſche Geſandte in Berlin,
Graf Bennmar, iſt nun doch förmlich in Anklagezuſtand
verſetzt und dem höchſten Gerichtshof zur Aburtheilüng
übergeben worden und zwar wegen Verletzung des Amts
geheimniſſes und außerdem wegen Ausübung öffentlicher
Funktionen nach ſeiner Dienſtentlaſſung. Zum Unglück für
den Grafen Benomar iſt ſein Streit mit Vega de Armijo
zu einer politiſchen Parteiſache geworden und des Erſteren
Freunde ſind nicht nur in der Minorität, ſondern ſie ſind
auch zur Stunde mit dem Miniſterium, welchem der Mar
quis de la Vega de Armijo als Miniſter des Aeußeren
angehört, in einem Kampf um Sein oder Nichtſein be-
griffen, und der Graf dürfte zu ſpät gewahr werden, daß
er in dieſem Kampfe nur eine Schachfigur war, die von
freinder Hand geſchoben wurde.

Afrika. Aus Zanzibar, 3. Juli, wird der „Frkf.
Ztg.“ geſchrieben: Am 20. Juni verließ der Dampfer
„Barawa“, welcher zur Flotte des Sultans von Zanſibar
gehört, den Hafen, um nach Kilwa, Lindi und Mikindani
zu fahren und eventuell auch Landung einzunehmen. Von
vielen Seiten wurde dem Kapitän natürlich gerathen, nicht
in die Häfen einzulaufen, ſondern außerhalb derſelben zu
ankern. Jn Kilwa, welches an einer offenen Bucht liegt,
war keine Gefahr vorhanden und die Ladung der „Ba
rawa“ konnte glücklich abgegeben werden. Der Kapitän
ſandte ſein Boot an Land mit dem erſten Offizier (einem
Araber), doch wurde demſelben nicht erlaubt zu landen;
ſpäter fuhr derſelbe mit einem Landungsboot, um anzu
fragen, ob Ladung vorhanden ſei. Derſelbe brachte die
Nachricht zurück, daß Tauſende vollſtändig nackte, wilde
Neger (Waſhenſis) an Land ſeien. Darauf ſetzte die „Ba
rawa“ ihre Reiſe nach Lindi fort. Es befand ſich an
Bord ein Anführer der Wilden und dieſer veranlaßte den
Kapitän, im Lindi-Fluß zu ankern, indem er erklärte, daß
derſelbe kein Europäer ſei, ſondern in arabiſchen Dienſten
ſtehe, auch vom arabiſchen Sultan bezahlt werde, alſo keine
Furcht zu haben brauche. Der Mann bemerkte, daß ſie
den Sultan als Herrn anerkennen, aber nur, wenn er keine
Europäer ſchicke; da er aber dies nicht gethan habe, ge
z die Küſte ihnen; zwar erlaube er dem Sultau, ſeinen
Zoll zu erheben, aber keine Oberherrſchaft auszuüben.
Dieſe Anſchauung war auch an allen anderen deren
welche die „Barawa“ berührte, verbreitet. Es wurde dem
Kapitän mitgetheilt, daß die Waſhenſis ſich im Falle eines
Angriffes zum Aeußerſten vertheidigen würden. An der
ganzen Küſte von Kilwa bis Tungi Vay befindet ſich keine
Lücke, und Ueberraſchungen könnten nicht ſtattfinden; die
Negerpoſt iſt ſtets in Bewegung und ſehr ſchnell. Die
Nachricht von der Ermordung Krüger's und eſſel's ge-
langte durch die Neger ſchneller nach Sanſibar, als durch
den Dampfer, trotzdem derſelbe nur einen Tag ſpäter ab
ging und die Strecke 190 Seemeilen 45 deutſche Mei
len) beträgt. Jn Mikindani traf die Nachricht ein, daß die
Portugieſen die Tenugi-Bay geräumt, alle Kriegs
ſchiffe zurückgezogen und auch die Kanonen an Bord ge
nommen hätten.

Heer und Marine.
Die bisher in Berlin in Garniſon ſtehende Abthei

lung des Regiments Gardes du Cor ps verläßt am Sonn-

JInternationgle Ausſtellung für Nähr- und Gennß-
mittel in Berlin. Die internationale Ausſtellung, welche zum
Jahre 1890 für Berlin geplant wird, ſoll den Namen: „Jnter-
nationale Ausſtellung für Nähr- und Genuß-
mittel führen. Es ſollen in derſelben die verſchiedenartig-
ſten einſchlägigen Dduſtrien vereißigt werden: Weinbau, Deſtil-
lation. Brauerei, Tabakbau, Gewürze, Thee, Kafſee, Konſerven,
Früchte, auch Blumen, Backwaaren c. Um der Ausſtellung ein
möglichſt buntes und reizvolles Gepräge zu geben, gedenkt man
für jedes an der Ausſtellung betheiligte Land einen beſon
deren Pavillon zu errichten, der jedesmal in ſeinen For-
men und Einrichtungen ſich den in ihm ausgeſtellten Jnduſtrien
anpaſſen ſoll. Man glaubt, daß das große fiskaliſche Gebiet
hinter dem zoologiſchen Garten dem Komitee zur Verfügung

eſtellt werden dürfte, daß man dieſe Pavillonbauten und die
leineren Ausſtellungs-, Verkaufs und Reſtaurationsgebäude,

die alle ſo eigenartig und gefällig als möglich gehalten werden
jollen, über ein großes Terrain wird vertheilen können, damit
einerſeits das „übliche“ Gedränge vermieden und andererſeits
das Bild freier und reizvoller geſtaltet werde. Eine beſondere
Beachtung müſſen natürlich auf einer „Nähr und Genußmittel
Ausſtellung die Reſtaurationsräume finden, und ſo ſoll denn
auch die Einrichtung derſelben unter Zuhilfenahme aller prak-
tiſchen Erfahrungen r wobei auch wiederum beſonders
auf Mannigfaltigkeit und Abwechſelung Bedacht genommen wer
den ſoll. Um ferner das Bild der Ausſtellung noch mehr zu
beleben und dem Unternehmen eine erhöhte Anziehungskraft zu
verleihen, will man in deu einzelnen Pavillons nationale
Beluſtigungen veranſtalten, etwa Geſänge, Tänze u. dgl.
e nicht geringe Schwierigkeit erwächſt naturgemäß aus dem
Umſtande, daß Vieles unter den ausgeſtellten Nahrungsmitteln
nur allzu ſchnell verdirbt und in Verweſung übergeht. Die
Ausſteller werden ſich alſo verpflichten müſſen, dieſen Theil
ihrer Waaren von Zeit zu Zeit durch friſche Objekte zu erſetzen.
Beſondere Beachtung gedenkt man übrigens auch den ſegens
reichen Einrichtungen des Reichs-Geſundheitsamts und den
Maßnahmen gegen Nahrungsmittelverfälſchung zuzuwenden.

ie erſte Sitzung des Komitees, welche für den vorgeſtrigen
Montag in Ausſicht genommen war, hat nicht ſtattfinden können,
ſie ſoll jedoch heute, Mittwoch, Abend unter dem Vorſitz des
Herzogs von Ratibor abgehalten werden. Sollte das Unter
nehmen zu Stande kommen, ſo dürfte, wie verlautet, der
Kaiſer das Protektorat übernehmen. Der eventuell zu
erzielende Ueberſchuß ſoll zum Theil dem unterm Protektorat
der Kaiſerin Auguſta ſtehenden VaterländiſchenFrauen-
verein zufließen.

T. Eine Reiſe mit Hinderniſſen. Unter dieſer Spitzmarke
wird der „Tal. R. folgende Geſchichte erzählt: Ein Bürger
aus Nakel in der Provinz Poſen wollte mit ſeiner Frau und
ſeinen beiden Kindern nach Amerika überſiedeln. Er kaufte in
Nakel zunächſt drei Eiſenbahnfahrkarten nach Berlin für ſich,
ſeine Frau und ein Kind, da das andere erſt guf der nächſten
Station (Walden) einſteigen ſollte. Jn Walden ſtieg unſer guter

Das genannte Bonlevard-Blatt hofft, dieſe neue
abend Berlin, um fortan in Potsdam zu verbleiben. Die
Kaſerne in der Charlotteuſtraße ſoll für die, wie bereits
erwähnt, neu zu ſchaffende Leibgarde der Kaiſerin be-
ſtimmt ſein oder, nach einer anderen Meldung, von dem
Generalkommando des Gardekorps und der Leibgendarmerie
benutzt werden. Die Charlottenburger Abtheilung der Gar
des du Corps verbleibt einſtweilen noch in ihrer alten Gar
niſon. Am 1. October jedoch beziehen beide Abtheilungen
in Potsdam die bisherige Kaſerne des 1. Garde-Ulanen
Regiments.

Ueber den Nachwuchs in unſerem Marine-
Offizierkorps erhält die „National-Zeitung“ eine Zuſchrift, in welcher es heißt: Nachdem für le Kriegs
marine erhebliche Erſatz und Neubauten an Schiffen faſt

aller Arten beſchloſſen, und dieſe im Verlaufe einer ver
hältnißmäßig kurzen Friſt fertiggeſtellt ſein werden, wird
in nicht ferner Zeit ganz unzweifelhaft die Perſonalfrage
bei der Marine eine bedeutende Rolle ſpielen. Zwar iſt
dieſelbe gleichzeitig mit der beſchloſſenen Flottenerweiterung
noch nicht dringlich nd denn die Frage der Ver
mehrung der Schiffsbeſatzungen 2c. wird erſt im Augen
blick der Fertigſtellung der neuen Fahrzeuge an uns
herantreten; auch hegt man augenſcheinlich, nachdem der
vor mehreren Jahren unternommene und bisher mit Erfolg
durchgeführte Verſuch der Heranziehung der Bevölkerung
aus dem Binnenlande zum Seedienſt ſich vollſtändig be
währt hat, an mäßgebender Stelle keine Beſorgniſſe über
ein Fortſchreiten in derſelben Richtung. Aber dies allein
erledigt denn doch noch nicht die ganze Perſonalfrage;
vielmehr bleibt die äußerſt wichtige Frage des Erſatzes
unſeres Offizierkorps noch zum großen Theile ungelöſt.
Bekanntlich wird daſſelbe zur Zeit ausſchließlich aus den
MarineKadetten ergänzt, und eine Aenderung in dieſem
Vorgehen erſcheint bei der Eigenartigkeit der Ausbildung
und den Anforderungen an das Offizierperſonal der Kriegs
marine völlig ausgeſchloſſen. Gegenwärtig ſchon genügt
aber der auf dieſem Wege kommende Nachwuchs kaum,
und es iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß dies nach ein
getretener Schiffsvermehrung erſt recht nicht mehr der Fall
ſein wird. Da aber, wie ſchon erwähnt, die Eigenthüm-
lichkeiten des militäriſchen Seedienſtes eine Ausbildung des
Offizierperſonals auf anderem Wege nicht zulaſſen, ſo
wird es ſich für die Folge darum handeln müſſen, auf dem
Wege der Kadettenausbildung einen ſtärkeren Erſatz für
das Seeoffizierkorps zu erhalten.

Laut einem ehrengerichtlichen Spruche wurde Premier-
Lieutenant Stahlen er vom 18. bayeriſchen Jnfanterie-
Regiment aus dem Offizierkorps ausgeſtoßen. Ueber
den Grund zu dieſem im Offizierkorps der deutſchen Armee
ſo ſeltenen Vorgehen iſt nach der „Pf. V.“ bis jeht nichts be
kannt geworden.

Durch ein Rundſchreiben an alle Regiments Com-
mandanten beſtimmt der franzöſiſche Kriegsminiſter de Freycinet,
daß in allen Fällen, wo ein Zweikampf nicht vorgeſchrieben,
aber r werden könne, nicht das Floret, ſondern nur
der Degen gebraucht werden dürfe.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften c.
d. Halle. Herr Prof. Dr. Brunnenmeiſter

hierſelbſt hat einen ehrenvollen Ruf als ordentlicher Pro
feſſor für Strafrecht und Strafprozeß nach Wien erhalten
und wird demſelben Folge leiſten.

Todesfälle und Nekrologe,.
Der deutſche Konſul in Stavanger, Herr Falck,

welcher den Kaiſer bei deſſen Anweſenheit in der genann
ten Stadt begrüßte, iſt plötzlich im Alter von 60 Jahren
nach kurzer Krankheit an einem Herzfehler verſchieden.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Die neueſte Errungenſchaftder plaſtiſchen Chi-

Lurgie, deren Aufgabe in dem Wiedererſatz verloren gegangener
Theile beſteht, ſind die Knochentransplantationen. Nach
Schädelbrüchen oder nach der zu operativen Zwecken vorgenom-
menen Eröffnung der Schädelhöhle (Trepanation) bleibt oft im
Schädeldach eine Lücke zurück, welche ſich nur durch feſtes Bin

Bahnſteige erſchien, war der Zug abgefahren. Jn Schneide-
mühl mußte nun die Frau mit den Kindern den Zug verlaſſen,
da ſie kein Geld hatte und die Fahrkarten ſich in der Taſche
ihres Mannes befanden. Herr X ſo wollen wir den guten
Nakeler nennen fuhr inzwiſchen mit dem nächſten Zuge von
Walden nach Berlin, wo er vergeblich nach ſeiner Frau ſuchte
Auf eine nach Nakel aufgegebene Depeſche kam alsbald die
Drahtantwort zurück, daß Frau dort nicht eingetroffen ſei
und jedenfalls in Berlin weilen müſſe. X fand aber die Gattin
nicht und kehrte, nachdem er noch 48 Stunden ſich in Berlin
aufgehalten hatte, nach Nakel zurück. Frau X hatte unterdeſſen
zunächſt in Schneidemühl einen ganzen Tag auf ihren Mann
gewartet; als aber der Erſehnte nicht kam, war ſie nach einem
benachbarten Dorfe gegangen, wo ſie ſich von Verwandten
Reiſegeld nach Berlin lieh. Dann dort angekommen, ſuchte
ſie ihrerſeits ihren Mann dort auch 48 Stunden lang vergeblich
und kehrte ſchließlich gleichfalls unverrichteter Dinge nach Nakel
urück. Dort erfolgte dann endlich ein rührendes Wiederſehen
err X iſt aber von dieſem Anfange ſeiner Reiſe ſo befriedigt,

daß er auf eine Fortſetzung verzichtet hat und lieber nicht nach
Amerika fahren will.

r Fluß Perlenmuſcheln in Weſtdeutſchland. Die Fluß-
Perlenmuſchel iſt, wie aus Trier berichtet wird, in großer Zahl
in der Drohn aufgefunden worden. Unter 67 Stück Muſcheln
enthielten. zwei Exemplare eine Anzahl Perlen. Bemerkenswerth
iſt, daß die Muſcheln aus der Drohn meiſtens weniger eine
ſchwärzliche als eine olivengrüne Schale haben, daß ferner die
Schalen am Schloßwirbel weniger zerfreſſen ſind und daß die
Thiere nicht das hohe Alter aufweiſen wie die Perlmuſcheln der
Ruwer. Jn letzterer giebt es Exemplare, welche ſicherlich 80
bis 100 Jahre alt ſind, während unter den bis jetzt aufgefunde
nen Exemplaren in der Drohn nur Exemplare im Alter von
höchſtens 30 bis 40 Jahren aufgefunden wurden. Die Perl
muſchel findet man in Weſtdeutſchland faſt nirgendwo; ſie
ſcheint dagegen häufig zu ſein in allen größeren Gewäſſern,
welche vom Hunsrücken nach der Moſel oder der Nahe ab
fließen.

Größte Vorſicht bei dem Geuuß von Pilzen. Aus
einem Dorfe bei Mrotſchen (Reg.Bez. Bromberg) ging dieſer
Tage, eine Frau in den Wald, um Pilze zu ſuchen. Nach Hauſe
drrüichgercpt bereitete ſie davon für ihre Familie eine Mahl
zeit. Nach Genuß derſelben ſtellte ſich bei allen Familiengliedern
heftiges Erbrechen ein und es ſtarben ſchon am folgenden Tage
die Frau und ein achtjähriger Knabe, während der Mann und
ein zweiter Knabe noch mit dem Tode ringen. Giftige
Pilze, welche die Frau mitgekocht hatte, waren die Urſache des
ünglückfalles.
T. Mit Automgten die Eiſenbahnwagen zu verſehen, wird
in einem dem Eiſenbahnminiſterium bereits vorliegenden Geſuch
vorgeſchlagen. Zur Aufſtellung der Automaten, welche Choko
lade. Cigarren und Cognak enthalten ſollen, ſoll ſich ſchon ein
Konſortium gebildet haben.

Große Riſſe und Spalten in der Erdoberfläche find,Nakeler aus, um die Fahrkarte für das zweite Kind zu holen,
verſpätete ſich aber am Schalter, und als er wieder auf dem wie aus Havana gemeldet wird, plötzlich in der Nähe von

degewebe ausfüllt. Man hat deshalb bisher ſolche Stellen durg
Bedecken mit einer Lederkappe u. dergl. vor erneuten Verleh
ungen, die für das Gebirn ſehr verhängnißvoll werden könnten
zu ſchützen verſucht. Es wird begreiflich erſcheinen, daß die mo

erne Chirurgie dieſe Heilung nicht als vollkommen betrachtet
Es ſind deshalb in neueſter Zeit, ſo wird der „Tgl. R. ge
ſchrieben, beſonders in England, zahlreiche Verſuche gemach
worden, die Lücke im Schäceldach wieder durch Knochenmaſſe
zu füllen, Verſuche, die von recht günſtigem Erfolg begleitet ge
weſen ſind. Indeſſen iſt der Gedanke der Knocheueinpflanzun-
gen nicht neu, er wurde in der erſten Hälfte dieſes Jahrhunderts
nicht nur an Thieren erprobt, ſondern von einem deutſchen
Operateur Walther zuerſt praktiſch am Menſchen ausgeführt
Aber ſeine Anregung fand keine Nacheiferung. Erſt nachden
Profeſſor J. Wolff (Berlin) die wiſſenſchaftliche Erklärung da
für gebracht hat, auf welche Weiſe vom Körper vollkommen ab
getrennte Knochenſtücke nach der Einſehzung in eine Knochenlück
eine Verbindung mit dem umgebenden Knoöchengewebe eingehen
und wieder einheilen könven, iſt die Knochentransplantation zu
chirurgiſchen e wieder in Aufnahme gekommen. Man hat
beobachtet, daß die Verbindung zwiſchen dem eingeſetzten Knochen
ſtück und dem Mutterboden zunächſt durch Bindegewebe herge-
ſtellt wird, das dann ſpäterhin vom Mutterboden her allmäb-
lich, aber vollkommen verknöchert. Dabei iſt es auffallender
Weiſe ganz ohne Belang, ob die Knochenhaut, von der ſonſt alle
Knochenbildung ausgeht, auf dem eingeſetzten Knochenſtück be
laſſen oder heruntergeſchabt iſt. Die beſten Erfolge liefert die
Knochentransplantation, wenn man die vom kranken Menſchen
ſelbſt entnommenen Knochenſtücke in diejentſtandene Lücke wieder
eingeſetzt, natürlich unter ſtrengſter Beobachtung der antiſeptiſchen
Wundbehandlung. Man hat indeſſen auch von Fremden ſtam-
mende Knochenſtücke, die ihrem Zweck entſprechend zubereitet wor
den ſind. mit Glück in Schädellücken eingeſetzt.

Jn München ſollen auf der neu errichteten Bühne
des Hoftheaters ferner aufgeführt werden: „König Hein-
rich IV. erſter und zweiter Theil. König Richard II.“; „König
Heinrich V.“; endlich „Götz von Berlichingen

Dem Bildhauer Werner Stein in Leipzig iſt ohne
vorausgegangene Wettbewerbung die Ausführung des dort zu
errichtenden Mendelsſohn- Denkmals übertragen worden.
Werner Stein, ein junger talentvoller Künſtler, iſt in Braun
ſchweig geboren und hatte n ſich auch an dem Wettbewerb
für das Braunſchweiger AbtDenkmal betheiligt. Sein Ent-
wurf kam in engere Wahl mit dem jetzt zur Ausführung
kommenden Modell von Profeſſor Echtermeier.

Einen nenen Kometen hat Profeſſor Lewis Swift,
Direktor dex WarnerSternwarte in Rocheſter, New-York, am
6. d. M., Morgens um 2 Uhr 30 Min. entdeckt. Die Stellung
des Kometen war um 3 Uhr 15 Min. Morgens: Rechte Auf-
ſteigung 22 Stunden, 52 Minuten, 28 Sekunden und nördliche
Deklination 0 Grad, 49 Minuten. Am 7. d. M., Abends, hat
auch Profeſſor Brooks, Direktor des SmithObſervatoriums
in Geneva, NewYork, einen Kometen entdeckt, deſſen rechte Auf
ſteigung 23 Stunden 45 Minuten und ſüdliche Deklination 9
Grade 10 Minuten war. Der Komet ſoll ſich langſam in nord-
öſtlicher Richtung bewegen.

Jm Seminar für vrientaliſche Sprachen inBerlin werden im nächſten Winter außer den ſprachlichen
Kurſen und Uebungen auch einige intereſſante Vorleſungen
anderer Art gehalten. So wird Profeſſor Arndt eine Dar-
ſtellung der Verträge Chinas mit dem Ausland geben; Pr.
Lange lieſt über Religion und Sitten der Japaner, Profeſſor
Hartmann behandelt Geographie und neuere Geſchichte Nord
afrikas mit Ausſchluß Egyptens, und MiſſionsJnſpektor Pr.
Büttner Geographie von Südafrika und Geſchichte der Ent
deckungen. Eine Beſtimmung über den von dem neuen Lektor
des Suaheli, Suleiman ben Seyd, zu leitenden Kurſus iſt
noch nicht getroffen

Wie bereits in der 1. Ausgabe kurz gemeldet, ſoll Dr.
Zintgraff im beſten Wohlſein zu Jbi am Mittellaufe desBenuefluſſes eingetroffen ſein. Wenn, was wir hoffen, dieſe
Nachricht ſich beſtätigt, ſo würde Dr. Zintgraff einen weſentlichen
Theil ſeiner Aufgabe, das bisher völlig unbekannte Hinterland
des Kamernngebietes bis nach Adamanag aufzuſchließen, mit

lücklichem Erfolge gelöſt haben. Dr. Zintgraff hatte am 18.Degember v. J. die deutſche Station am Elefantenſee verlaſſen

Seitdem waren bis zu ſeiner jetzigen Ankunft in Jbi keine
Nachrichten über ihn eingetroffen.

VII. Dentſches Turnfeſt in Müuchen.
München, 22. Juk

Um die Leiſtungsfähigkeit der Küche zu erproben, fand in
der Feſthalle heute Abend ein Probebaukett ſtatt, welches über
600 Theilnehmer, darunter viele Ehrengäſte des Feſtes. 3
Dem Publikum war der Zutritt geſtattet, und es füllte ſich die
Halle deshalb mit gegen 1000 Zuſchauern. Das Muſikcorps
des Jnfanterie-Leib- Regiments concertirte und wurde mit
reichem Beifall ausgezeichnet. Ueber die Güte von Küche und
Keller war nur eine Stimme des Lobes. Das Bankett in der
tageshell beleuchteten Feſthalle nahm einen recht fröhlichen

Nachbarſchaft wohnenden Perſonen hervorgerufen hat. Einige
dieſer Spalten haben eine Länge bis zu 606, eine Breite bis zu
24 und eine Tiefe bis zu 20 Fuß.

T. Die Beſtechungsangelegenheit in Kiel, welche zunächſt
die Verhaftung eines Ober Jngenieurs der kaiſerlichen Werft
zur Folge hatte, droht nach der Kreuzzeitung große Dimen
ſionen anzunehmen. Die Staatsanwaltſchaft in Verbindung mit
der Kriminalpolizei entwickelt eine lebhafte Thätigkeit. Nach
vorgenommener Hausſuchung bei einem Werftſekretär wurde
derſelbe verhaftet und in das Kieler Gerichtsgefängniß abge
er Auch auswärts ſollen Verhaftungen vorgenonimen wor

en ſein.
Fünf Menſchen ertrunken. Ertrunken ſind im Dorfe

Rußs (Rabz. Gumbinnen) am Sonntag fünf Verſonen. Die
„Königsb. Hart. Ztg. berichtet darüber: Seit Suigen Tagen
giebt in Ruß eine kleine Seiltänzergeſellſchaft Vorſtellungen.
Um dieſe Vorſtellungen anzuſehen, hatten ſich am Sonnabend,
abends, eine Menge Knechte aus dem Orte und dem Nachbar
orte Skirwytell hier eingefunden. Bei dieſer S ent
ſpann ſich zwiſchen den Ruſſer und den Skirwyteller Knechten
ein heſtiger Streit, welcher beim Antritt des Heimweges zr
Thätlichkeiten überging. In der Nähe des Garkens des Apo
theker S. wurden die Ruſſer Knechte von den Skirwyteller
Knechten augegriffen. Es wurden nun Zaunlatten und Baum-
äſte abgeriſſen und damit gegenſeitig r Der Erfolg
war, daß die Skirwyteller Knechte von den Ruſſer geſchlagen
wurden. Sie flüchteten in einen zur Fähre Skirwytell gehörigen
Handkahn. um ſich über den Skirwytellfluß überſetzen zu laſſen.
Die Ruſſer Knechte folgten denſelben und Valgte glei al
in den Handkahn. Dabei drängten ſich alle Jnſaſſen nach der
vorderen Spitze des Kahnes, was zur Folge haite, daß der
Kahn voll Waſſer ſchlug und die meiſten in den Fluß ſtürzten
Einige Knechte. die des Schwimmens kundig waren, retteten
ſich, während fünf Skirwyteller Knechte in den Fluthen ihren
Tod fanden. Sonntag früh wurden die fünf Leichen aus dem
Waſſer gezogen und nach dem Spritzenhauſe in Ruß geſchafft,
woſelbſt eine Leichenſchau ſeitens des hieſigen Amtsgerichts
unter Zuziehung des praktiſchen Arztes Dr. Kittel ſtattfand.
Die e ernſ iſt in vollem Gange, und bereits ſind fünf
von den Rädelsführern im Laufe des Sonntags Vormittags
verhaftet worden. Drei weitere Verhaftungen ſtehen bevor.
x T. Die Drohnenſchlacht hat bereits begonnen. Ein Be

richterſtatter der Mitteldeutſchen Zeitung hat vor einigen
Tagen den Muſterbienenſtand des Lehrers Günther in Borau
beſucht und den Eindruck gewonnen, daß, wenn die Bienen recht
behalten, ein früher Herbſt bevorſteht. Die Biene prophe
zeit nämlich durch ihre Thätigkeit ein baldiges Ende der Honig-
tracht, alſo die Nähe des Herbſtes. Jn gewöhnlichen Jahren
werden die männlichen Bienen (Drohnen) erſt im Monat Aunſt
zum Stock hinausgetrieben, damit ſie dann dem Hungertode
verfallen in dieſem Jahre hat die Drohnenſchlacht ſchon vor
einigen Tagen den Anfang genommen; ja ſelbſt die Drohnen.
brut, die noch hier und dort in den Stöcken ſich vorſindet, wird

Matanzas entſtanden, was große Beſtürzung unter den in der erbarmungslos aus den Zellen geriſſen und zu den Stöcken
hin ausgeworfen
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Verlauf, um ſo mehr, als die Temperatur in derſelben Dankge Bauart eine ſehr erträgliche iſt. Den erſten Togſt brachte
er J. Bürgermeiſter und Vorſtaud des Hauptausſchuſſes des
ſtes, Dr. von Widenmayer, auf den allerhöchſten Be

chützer des VII. Deutſchen Turnfeſtes aus. Wir entnehmen
en eingehenden Ausführungen des Redners, die ſich auch über

Hie Vorgeſchichte des Feſtes verbreiteten, nachſtehende Stellen
Die ſchönſte Weihe hat die Sache der Turner, unſer eigenes

egeiſtertes Streben, wie die nationale Bedentung des Feſtes
adurch erfahren, daß unſer allergnädigſter PrinzRegent ſich

als Protektor an die Spitze des Feſtes geſtellt hat. daß Prinz
Vudwig, der i Ehrenpräſident des VII. Deutſchen Bun
Ddesſchießens, das Ehrenpräſidinm übernahm. ger Förderung
iſt es weſentlich mit zu verdanken, daß unſere Beſtrebungen und
Wünſche überall ein gütiges Ohr gefunden haben. Die Gnade
unſeres allerhöchſten Protektors hat uns die Thüren und die
Herzen geöffnet, Schwierigkeiten, die unüberwindlich ſchienen
veſeitigt und das allgemeine Vertrauen geſtärkt. Es iſt für das
bayeriſche Volk wie für München ein großes Glück, daß unſer
gnädigſter S zu jedem guten, edlen Werke, zu allen
vaterländiſchen Beſtrebungen ſeines Volkes ein leuchtendes Vor
vild iſt und an der Arbeit wie der e ſeiner treuen Haupt
ſtadt ſtets innigen Antheil nimmt. Dadurch iſt ein herzerfreuen-
des Bild der Gemeinſchaft des Denkens, Fühlens und Handelns
s wiſchen Fürſt und Volk entſtanden, welches Glück und Heil
Bringt dem Bürger und dem Vaterlaude. Das VII. Deutſche
Türnfeſt ſei ein glänzendes Blatt im Buche unſerer Stadt und
in der Geſchichte unſeres Vaterlandes, ein nener Lorbeer auf
Dem Haupte unſeres Prinz-Regenten. Jhm, unſerem Aller-
höchſten Protektor, gelte das erſte Hoch in dieſen Feſtesräumen.
Se kgl. Hoheit der PrinzRegent, Prinz Luitpold von Bayern,
lebe hoch!“ Donnernder Hochruf durchbranſte dreimal die Halle
und. die ganze Bankettgeſellſchaft erhob ſich zu den Klängen der
Königshymne.

Der erſte Vorſtand des Gemeinde-Kollegiums Dr. von
Sſchultes widmete ſeinen Trinkſpruch dem Prinzen Ludwig,
wie folgt: „Das VII. Deutſche Turnfeſt in München ſteht unter
dem Protektorate Sr. k Hoheit des Prinz-Regenten. Sein er-
lanchter Sohn, Se. k. Hoheit Prinz Ludwig, übernahnmen das
Ehrenpräſidium des Hanptausſchuſſes und bewieſen dadurch,
welche rege Antheilnahme Sie dem Turnweſen entgegenbringen
und wie Sie die Bedeutung des Turnweſens für die Entwickel-
ung und Stahwig der körperlichen Kraft, für die Hebung des
ſittlichen Eruſtes, für die Pflege der Vaterlandsliebe erkennen,

efüble des Dankes ſind es, die uns erfüllen ob der Förderung
und Ehre, die durch die Uebernahme des Ehrenpräſidiums von
Seite Sr. k. Hoheit dem Turnweſen geworden. Jch bitte Sie
den Gefühlen unſeres Dankes, unſerer Ehrerbietung und unſerer
unvergänglichen Treue und Anhönglichkeit, welche uns mit dem
angeſtammten Hauſe der Wittelsbacher verknüpft, Ausdruck zu
geben, indem Sie mir beiſtimmen mit einem dreimaligen
u St Se. königl. Hoheit Prinz Ludwig von Bayern!

ut HeiAller Förderer des VII. Deutſchen Turnfeſtes wurde in
einer Anrede des Buchdruckereibeſitzers Turnvereinsvorſtandes
Kutzner gedacht, und der hervorragenden Antheilnahme der
deutſchen Frauen an dem nationalen deutſchen Leben war ein
zündender Toaſt des zweiten Vorſtandes des Gemeindekollegiums,
Kommerzienrathes Hacule, gewidmet.

Halliſche Lokalnachrichten vom 24. Jnli.
Der Abdruck unſerer u mit vollſtändiger Quellenaugabe

geſtattet.

—ö Jn dem geſtrigen Bericht über die Verſammlung
der akademiſchen Ortsgruppe des Evangeliſchen
Bundes iſt ein Mißverſtändniß untergelaufen, worüber uns

rr Prof. D. Loofs ſchreibt: Jch ſprach u. g. von Luthers
olemik und führte aus, daß nicht jeder ohne Weiteres ſie ſich

aneignen könne. Luther habe oft geſagt: „Jch kenne den Satan
von Gottes Gnaden ſehr wohl“ nur der habe ein Recht, zu
polemiſiren wie Luther, der ebenſo aus Erfahrung rede, u. ſ. w.
Wäre die Kenntniß Luthers, die ich allen Freunden des Evan-
e Bundes wünſchte, ſchon allſeitig vorhanden geweſen,
o wäre das Mißverſtändniß, welches den „Feind“ von Luther

„einen Satau von Gottes Gnaden“ genannt fein läßt, nicht
möglich geweſen. Durch Gottes Gnade, ſo meint Luther, ſei er
zu der Erkenntniß gekommen, wie mancherlei Schleichwege der
Satan habe, wie geſchickt er durch Menſchen dem Evangelium
entgegenzuwirken wiſſe u. ſ. w. Luther hat den Schweizern
gegenüber mehrfach dieſelbe oder eine ähnliche Wendung ge
braucht. Und das iſt der nicht verſtandene Sinn meines Citates,
erſt die Erfahrung der Gnade Gottes ſchärft die Augen und
macht tüchtig zu rechter Polemik.

r Die J. Bürger-Krankenkaſſe nahm in ihrer geſtrigen
Generalverſammlung die Rechnungslegung pro II. Quarktal d. J.
zntgegen. Danach ſtellt ſich die Rechnung wie folgt: Erſte
Kaſſe für Krauken-Unterſtützung; Einnahme 389,60
Ausgabe 361,59 Beſtand 28,01 Das Vermögen dieſer
Kaſſe beträgt 3727,85 Zweite Kaſſe für Sterbefall-
Unterſtützung: Einnahme 96,10 Ausgabe 73,59 Beſtanddaher 22,71 Das Vermögen dieſer Kaſſe beträgt 2484.02
Auf, Grund der ſtattgehabten Reviſion wurde dem Rendanten
Entlaſtung ertheilt.

a. Der Fachverein der Schneider, der ſich angeblich als
Hauptaufgabe geſtellt hat, die Schäden und Mängel im Schneider
b aufzuklären und dadurch eine Beſſerung anzubahnen,
at an ſämmtliche hieſige Schneider, ſowohl Meiſter als Ge-

ſellen, kaufmänniſche Geſchäfte u. ſ. w. behufs Anfertigung einer
eingehenden Statiſtik über die Verhältniſſe der Berufsgenoſſen
einen rade verſandt, welcher über geſchäſtliche ſowie per
Fönliche Verhältniſſe als auch über Lohnfragen in 66 Fragen
Jpeziell gewiſſenhafte Auskunft erbittet. Jn den geſchäftlichen
Fragen ſoll Berückſichtigung finden die Art des Gewerbebetriebes,
die evtl. Angehörigkeit zur Junung, Beſchäftigung von Geſellen,
Ausbildung von Lehrlingen, Geſundheitsſchädlichkeit der Werk-
ſtelle und deren Urſache u. ſ. w. Jn den perſönlichen Fragenwird Bedacht genommen auf ev. Sonntags und Nachtarbeit,
Arbeitsverdienſt im Allgemeinen, Arbeitsloſigkeit, Krankheits-,
Mieths- und Steuerverhältniſſe, ſowie Angehörigkeit zu einer
n Vereinigung. Die Lohnfragen behandeln den
Ipeziellen Arbeitsverdienſt ſowie die Arbeitszeit für die ver-
Jchiedenen auf Wſtellung als auch auf Lager angefertigten Arbeits
ggegenſtände. Wir wir hören, ſoll der Ausfall dieſer eingehenden
ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellung zum Gegenſtande und zur Unter-
Jage einer vlanmäßigen Forderung auf zukünftige Lohnerhöhung
net werden, der bei Nichterfüllung zu einem Ausſtande
ühren kann.

Tr Jn Folge des Umſtandes, daß in der letzten Zeit die
Viehpreiſe und ſo namentlich die Preiſe für Schweine durch die
verbotene Einfuhr von Schweinen aus Rußland, Oeſterreich und
Ungarn nicht unerheblich geſtiegen ſind, haben ſich unſere Herren
Fleiſcher genöthigt geſehen, ſogleich mit den Preiſen für Fleiſch
wagren aufzuſchlagen und zwar 5--10 pro Pfund. Schweine

eiſch, Wurſtwaaren ſind um 10 z pro Pfund vertheuert wor
en, ja einige hieſige Fleiſcher, die namhaft gemacht werden

können, geben nicht mehr für 10 z Wurſt ab. Ob ſie es nicht
Fönnen oder ob es ihnen zu kleinlich iſt, wer kann es wiſſen.
Als vor einigen Jahren die Preiſe für Vieh und namentlich
Schweine (der Centner noch nicht 30 4) ſo niedrig waren, daß
man nicht wußte, wohin damit, behielten die Fleiſcher die bisher

ezahlten Preiſe für Fleiſchwaaren bei und zogen die lange Zeit
indurch den hohen Verdienſt ein. Heute wo der Centner um

einige Thaler theurer geworden, wird gleich ein Preisaufſchlag
Peliebt, der nicht nur den Ausfall deckt, ſondern auch noch einen
Gewinn erübrigt.

.7 Unter dem Rindviehbeſtand des Viehhändlers Meyer
Plorge Adebarnerktraße 8, iſt die Maul und Klauenſeuche aus

Am Moutag Abend verunglückte in Ausübung ſeines
Berufes auf Bahnhof Merſeburg der Schaffner Altenkirch aus
Giebichenſtein, indem er von einer Maſchine umgeſtoßen und
ſo überfahren wurde, daß kurze Zeit danach der Tod eintrat

Heute Vormittag nach 10 Uhr brach durch Ueberlaufen
eines Keſſels in der Lippert'ſchen Lackfabrik an der Berliner
Straße wiederum Feuer aus, welches jedoch durch Zuwerfen
mit Sand ſchnell gedämpft wurde. Die herkeigerufene Berufs

fenerwehr fand den Brand bereits beendet und brauchte nicht
in Aktion zu treten.

Aus den Ver hat druvgen er Strafkammer
vom 23. Juli.

Der frühere Forſtaufſeher Wiedemann aus Crina bei Grä-
fenhainchen, 29 Jahre alt, vorbeſtraft wegen Betrugs und Ur-
kundenfälſchung u. a. mit 1 Jahr 1 Monat Zuchthaus, ſtand
wegen Betrugs im wiederhoſten Rückfalle und wegen Land-
ſtreichens unter Anklage. Betrogen war eine Frau in Leipzig
für Zimmervermiethen und Koſt um 47 außerdem einige
Gaſtwirthe um kleine Zechen. Die Landſtreicherei des Ange-
klagten hatte darin beſtanden, daß er ſich vom 9. bis 18. Mai
d. J. in den Forſten des Freiherrn von Bodeuhauſen mittellos
umhergetrieben, während er bei Ausführung der Betrügereien
den Leuten vorgeſchwindelt, daß er angeſtellter Förſter und eine
Erbſchaft von ſeiner verſtorbenen Tante zu erheben habe. Wegen

im wiederholten Rückfalle und wegen eines ein
fachen Betrugs beantragte die kgl. Staatsanwaltſchaft 1 Jahr
4 Monate Zuchthaus und 5 Jahre Ehrenverluſt, wegen des
Landſtreichens 2 Wochen Haft. Der Berichtshof nahm mildernde
Umſtände, begründet in den meiſt geringen Betrugs-Obſekten
an, wonach die Strafe nur auf 1 Jahr Gefängniß und Ehrver-
luſt nach Antrag, außerdem fürs Landſtreichen auf 4 Wochen
Haft bemeſſen, letztere aber durch die Unterſuchungshaft als ver
büßt erachtet wurde.

Der Kaufmann Lonis P. aus Delitzſch, 39 Jahre alt, ſtand
wegen einfachen Bankerottes, ſowie wegen ſchwerer Urkunden-
fälſchung unter Anklage. Erſtere Strafthat beſtand darin, daß
der Angeklagte Handelsbücher zu führen unterlaſſen, theils ſo
nnordentlich geführt, daß ſie keine Ueberſicht ſeines Vermögens
zuſtandes gewährten. Mit der Urkundenfälſchung ſtand es ſchlim
mer. Der Angeklagte hatte im vorigen Jahre von ſeiner Schuld-
nerin, der Wittwe Schimpf in Delitzſch. ein BlankoAccept er-
halten nnd gegen den Willen der Acceptantin das Wechſel-
formnlar ſtatt mit 25 mit 643,24 ausgefüllt und es dann
diskontiren laſſen, worauf die Acceptantin natürlich zur Einlö-
ſung genöthigt geweſen. Beim Beginn ſeines Geſchäftes im
Jahre 1881 war vom Angeklagten keine Eröffnungsbilanz auf-
geſtellt und eine Bilanz blos 1882 und 1884 gezogen worden.
Das Konkursverfahren iſt am 22. Februar d. J. eröffnet; die
Aktiva haben etwa 60,000 die Paſſiva etwa 150,000 be-
tragen die Gläubiger erhalten 35 Prozent ihrer Forderungen.
Die kgl. Staatsanwaltſchaft beantragte 3 Jahre 1 Monat Zucht-
haus und 5 Jahre Ehrenrechtsverluſt, ſowie ſofortige Verhaf-
tung des Angeklagten. Das Urtheil lautete auf 2 Jahre Zucht-
haus mit Nebenſtrafe nach Antrag: auch wurde die ſofortige
Verhaftung des Angeklagten angeordnet. Die erhebliche Strafe
ward mit der verwerflichen Handlungsweiſe des Angeklagten
motivirt, da er in unverantwortlicher Weiſe eine arme Fran
ſchwer geſchädigt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mitdeutlicher

Onellenaugabe geſtattet.

20 Liebenwerda, 23 Juli. (Unglücksfall.) Der hieſige
emerit. Lehrer Herr Große, der Senior der Lehrerſchaft, dem
es vergönnt war, vor 2 Jahren das 60 jährige Lehrerjubiläum
und noch im vorigen Jahre ſeine goldene Hochzeit in voller
Rüſtigkeit zu feiern, iſt vorgeſtern vom Tode ereilt worden. Am
Morgen des Tages beſtieg er in ſeiner Behauſung eine Leiter,
ſtürzte herab und verſchied am ſelbigen Abend jedenfalls an
innerer Verletzung. Der Verſtorbene hat länger denn 50 Jahre
in ſeltener Treue an hieſiger Stadtſchule gewirkt, weshalb der
bedauerliche Unglücksfall hier allgemeine Theilnahme erregt.
de Dahingeſchiedenen wird ein trenes Andenken bewahrt

leiben.
DB Köſtritz, 22. Juli. (Todesfall.) Heute Morgen

4 Uhr verſchied hier der Kunſt- und Handelsgärtner J. Sieck-
mann im 86. Lebensjahre. Er iſt der Neſtor der Köſtritzer
Gärtnereien. J. Sieckmann beſchäftigte ſich hauptſächlich viel
mit Dahlien-(Georginen)züchtung. Er erhielt im Laufe der
Jahre eine ganze Menge Diplome, Ehrenpreiſe und Auszeich-
nungen. Jm Verein mit Chriſtian Deegen und Dr. Hercher
hat er aus kleinen Anfängen ein Großes geleiſtet. Friede
ſeiner Aſche

8 Erfurt, 23. Juli. (Auszeichnung.) Dem hieſigen
Organiſten Zinck wurde aus Anlaß ſeines 50 jährigen Dienſt-
jubiläums vom Kaiſer der Kronenorden 4. Klaſſe mit der Zahl
50 verliehen.

S Zwickau. 22. Juli. (Bergbau.) Eins der größten
Kohlenwerke des hieſigen Beckens wird in nächſter Zeit wahr-
ſcheinlich ſeine ahlungen einſtellen müſſen. Durch den
letzten Ausſtand ſcheint die Kriſis beſchleunigt worden zu ſein.
Der Hauptgläubiger deſſelben iſt ein ſehr vermögender Berg-
werksbeſitzer in der Nähe, der das Werk wahrſcheinlich kaufen
wird, worüber ſich die Arbeiter nur freuen können, weil
ſie dadurch ihre Arbeit nicht verlieren und überdies in ſehr ge-
ordnete Verhältniſſe kommen, auch weitere Kreiſe ſind daran
intereſſirt, inſofern durch ſolche Löſung ein Herd für fortwäh-
rende Unzufriedenheit und Beunruhigung der hieſigen Ein
wohner aufhören würde.

Liebenſtein, 22. Juli. (Für den Kaiſerbeſuch) beim
Herzog von Meiningen am 19. Auguſt ſind zwei Tage in Aus-
ſicht genommen, doch wird Se. Majeſtät nicht, wie urſprünglich
beabſichtigt, auf Schloß Altenſtein, deſſen Umban noch nicht
fertig iſt, ſondern in der Villa Feodora in Bad Liebenſtein
wohnen.

r Gera, 23. Juli. (Schlachthof-Entwurf.) Mit
Ausarbeitung eines Entwurfs für unſern neuen Schlacht
bofbanu iſt ſeitens des Stadtrathes der Schlachthofdirektor
und Jngenieur Kegler zu Chemnitz betraut worden.

M Gera, 23. Juli. (Vom Landtage.) Jm letzten Land
tage für das Fürſtenthum Reuß jüngere Linie gab der Land-
tagsansſchuß Bericht über den Rechenſchaftsbericht des fürſt-
lichen Miniſteriums auf die Finanzperiode 1884--1886, und bei
dieſer Gelegenheit wurde von verſchiedenen Abgeordneten für
die Aufhebung des Chauſſeegeldes plaidirt, zumal in den Nach-
barſtaaten dieſe Abgabe nicht mehr beſtehe. Vom Miniſter
tiſche aus wurde darauf hingewieſen, daß in verſchiedenen Nach-
barländern ebenfalls noch eine Chauſſeegeldeinnahme ſtattfinde
und daß durch die neuen Tarife ganz bedeutende Erleichterungen
geſchaffen ſeien. Der gänzliche Wegfall der Chauſſee- und
Brückengelder würde durch mehr als einen Steuertermin der
Elaſſen- und Einkommenſteuer zu decken ſein. Die Reinein-
nahme betrug während obiger Finanzperiode 128 004 mithin
42 668 pro Jahr.

Jagd, Sport, Spiel.
Vaſiſtas, der Sieger im Grand Prix de Paris, iſt, wie

die „Sportwelt“ erfährt, ſeitens des Prinzen von Wales erkauft
worden, und zwar ſoll der engliſche Thronfolger 150 000 Fr.
für das Pferd gezahlt haben.

Die Stewards des Londoner Jockeyklubs haben, der „Voſſ.
Ztg. zufolge, die Jockeys Charles Wood, und HenryMackſey von allen unter der Aufſicht des Klubs ſtehenden
Wettrennen ausgeſchloſſen und dem Trainirer Sherrard
ſeine Konzeſſion entzogen.

Aus dem Leſerkreiſe.
Alle Anſtrengungen zur Erhaltung wenigſtens des Stein

thor-Bahnhofes für den Güterverkehr ſind vergeblich ge
weſen. Nach einer geſtrigen Bekanntmachung der Königl. Eiſen
bahn- Direktion zu Magdeburg wird die Schließung dieſes, ſowie
auch des Thüringer Bahnhofes bereits am 5. Auguſt d. J. für
den öffentlichen Güterverkehr erfolgen. Es liegt hier der Fall
vor, daß ein von den ſtädtiſchen Behörden und der Vertretung
des Handels und der Jnduſtrie einmüthig als dringend bezeich-
netes Bedürfniß von der oberſten Reſſortbehörde als ſolches
nicht anerkaunt und darum zurückgewieſen worden iſt. Durch
die ſo lange ſchwebenden Verhandlungen ich erinnere daran,
daß ſogar einer unſerer beiden Abgeordneten, Herr Profeſſor

o. Friedberg, bei Gelegenheit der Etatsberathang in wärmſter
eiſe für dieſe Angelegenheit das Wort ergriffen hat, welche

erſt vor etwa 14 Tagen mit Entſendung zweier Miniſterial
Räthe zu einer lehten Erörterung der Frage ihren Abſchluß ge
funden haben, war die Stgatsbehörde in der Lage, ſich über die
gegebenen Verhältniſſe die vollſte Klarheit zu verſchaffen; in
gleicher Weiſe hätten aber auch die hieſigen Vertreter des Han
dels und der Jnduſtrie volle Zeit gehabt, ihre Forderung fallen
zu laſſen, wenn dieſelbe etwa nur in einer Lieblingsidee be
Pere geweſen wäre, an der man wohl mit Zähigkeit feſtzu-
alten pflegt. Das Letztere war jedenfalls nicht der Fall und

wie die Dinge nun einmal liegen. muß man der Zeit den
Beweis überlaſſen, welche der beiden ſich gegenüberſtehenden
Anſichten die richtige geweſen iſt. Freilich liegt es ſo, daß
wenn die Erfahrung thatſächlich einen Jrrthum der Staatsbe-
hörde nachweiſen ſollte, dieſelbe einerſeits zur Correctur deſſelben
ſehr bedeutende Aufwände zu machen haben, andererſeits aber
auch unſerem Handels und induſtriellen Verkehre ſchwere
Opfer auferlegt haben würde, für welche ſie einen entſprechen
den Erſatz zu bieten gar nicht in der Lage wäre.

Ein NichtJntereſſirter.

Briefkaſten.
Die erſte richtige Löſung des Räthſels im JIl. Sonn-

tagsblatt war mit „Nordt“ unterzeichnet. Die Prämie liegt
gegen Vorzeigung der Abon. Quittung in der Expedition zur
Abholung bereit.

Verkehrsweſen.
Der Plan der Herſtellung einer auch für Seeſchiffe be

nutzbaren Schifffahrtsſtraße von Berlin nach der Oſt
ſee iſt ſchon mehrfach erörtert worden. Neuerdings hat Vize
admiral Batſch in einer unter dem Titel: „Das erſte See-
ſchiff in Berlin in der „Deutſchen Revue“ veröffentlichten
Abhandlung den Nachweis zu führen unternommen, daß eine
ſolche Verbindung auf dem Wege der Oder thatſächlich mit ver
hältnißmäßig nur geringen Schwierigkeiten ſich ſchaffen ließe
Zwiſchen Oder und Elbe, ſo führt der genannte Verfaſſer aus,
beſteht ſchon ſeit Mitte des vorigen Jahrhunderts eine für die
Binnen- Schifffahrt brauchbare Verbindung mittels des Finow-
Kanals der die Havel bei Liebenwalde mit der ſogenannten
Alten Oder bei Oderberg verbindet und deſſen höchſter Waſſer
ſpiegel etwa 20 Meter über der Oſtſee liegt. Seine Entfernung
von Berlin beträgt, wenn man dem Thal der Panke und der
geringſten Bodenerhöhung folgt, etwa 4 deutſche Meilen oder
34 Kilometer, und wenn man die Höhe eines Berliner Hafen-
pegels auf 90 Fuß rheinländiſch oder gegen 30 Meter über der
Oſtſee annimmt, ſo ergiebt ſich mit dem FinowKanagl ein Pegel-
unterſchied von etwa 10 Mir. Ein Kanal zur Oder würde
dieſen Weg einzuſchlagen haben, d. h. durch das Pankethal gehen
und den Finow-Kanal etwa in der Gegend der Gräfenbrücker
Schleuſe erreichen, dann bis zum Anſchluß an die Oder den
Richtung des Finow Kanals folgen. Das mit einem ſolchen
Kangl verbundene Schleuſenſyſtem hätte einer nur geringen
Staffelhebung zu genügen und wäre deshalb mit langen Hal-
tungen berzuſtellen. Spree und Havel würden für einen Kanal
von Berlin bis Oderberg eine hinreichende Waſſermenge ab
geben und das obere Stromgebiet der Oder könnte hiſger
Zeit genügend Waſſer herunterführen, um die Rinne ſchiffbar
zu erhalten. Die Schaffung einer ſolchen Schifffahrtsverbindung
zwiſchen Berlin und der Oſtſee würde in der Folge von dem
günſtigſten Einfluß auf Jnduſtrie und Landwirthſchaft werden,
indem ſie dem mächtig fördernden Seeverkehr das Binnenland
erſchlöſſe und ihm beſonders auch den Haupt und Mittelpunkt
des Binnenlandes zugängig machte. Die Vertiefung der Ode
von Oderberg bis in die See wäre auch noch in anderer Ba.
ziehung eine Wohlthat, denn man würde dadurch zugleich die
Trockenlegung großer Flächen und die Entwäſſerung des
Niedernngs-Gebietes bewirken. Die Vertiefung eines von
Waſſer überſtrömten Flußbettes iſt freilich immer ein koſt
ſpieliges Unternehmen koſtſpieler als Tidng, und
Verengung; aus der Trockenlegung der anliegenden Boden
flächen erwächſt aber eine vortheilhafte Gegenrechnung.
Auch die bevorſtehende Eröffnung des Nordoſtſee Kanals
und die dadurch vorausſichtlich zu Ungunſten der HOſipro-
vinzen veränderten Konkurrenzverhältniſſe führt Vize-Admiral
Batſch für ſeinen Vorſchlag ins Feld. Jedenfalls dürfte, wie
die „Deutſch. Verk.Ztg. bemerkt, der neue Plan ſchon in Au
betracht der Sachkenntniß ſeines Urhebers einer ernſtlichen Er
wägung werth erſcheinen.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Bremen, 28. Juli. Der Schnelldampfer „Ems“ vom

Norddeutſchen Lloyd in Bremen iſt geſtern 1 Uhr Nachmittags
wohlbehalten in Newyork angekommen.

Fremdenliſte.
Wolf's Hotel. Kaufl. Sander a. Berlin. Jernſen a. Halle.

Schmieder a. Cöln. Stephan a. Zerbſt. Maſch a. Leipzig-
Pochersky a. Dresden. Morgenroth a. Nürnberg. Lange a.
Reichenſtein. Jacobſen a. Berlin. Dr. Schmidt a. Suhl.-
Mentroth a. Wedewitz. Lehrer: Umlauf u. Klein a. Hainichen.
Klempner g. Berlin. Fabrikbeſ. Tegeler a Plauen. Frau
Kotte a. Berlin. Hotel Kaiferhof. Lieutenant Siber a.
Brandenburg. Königl. Eiſenbahn-Stations-Aſſiſtent Lehnert a.
Luckenwalde. Kfm. Thorer a. Leipzig.

Magdeburger Börſe, vom 23. Juli 1889.

Reichs Anleihen
Magdeburger Stadt- Obligationen S 103,00 BChemiſche Fabrik Buckau Obligationen C. 5
Deſſauer Gas- Obligationen a.Div v. St.

1887 I 1888
Magdeburger Allgem. Verſich GeſellſchaftsAct. p. St.

R. 00 vollgezahlt 26 30do. Feuerverſich Actien p. St. à 3900 M.
mit 20 Einzahlung 188 J 225

do. Hagel-Verſicher. „Actien p. St. ä 1500
M. mit 3 Einzahlnng 55 75 595,00 Bdo. Lebens Verſich. Actien p. St. à 1500
M. mit 209 Eiuzahlung. 20 17do. Rück Verſich. Actien per St. à 300

M. vollgezahlt 45 15Div. in1887 1888
Actien- Brauerei Neuſladt Magdeburg 4 10
Caroline, conſolidirte Bergwerks-Actſen 3 4 5 6
Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 0 80,00 GDeſſauer Gas Actien 4 9 10Eiſengießerei und Maſchinen- Fabrik Niemberg 4 5 W
Kette“, Elbſchiff.Geſ.-Actien 0 1Leoph. ver. chem. Fabr. St -Actien 4 5 123,0 BMagdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 5 4

do: Bankverein-Antheile 4 5 6 115,00 Bdo. Bau u. Creditbank-Actien 4 10 :2 185,00 G
do. Bergwerks-Actien 4 33 13do. do Stamm-Priorit.Act. 5 13 2 7..do. Pripatbank,Actien 4 5 o I 120,00 Bdo. Straßenbahn-Actien 4 10 10 221,00 Bdo. Theater-Actien 3 3 SMarie, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 3 S

Maſchinenfabrik Buckau-Actien 2 0 o 100 25 65Sächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.-Actien 4 7 7
do. Stamm-Prior.-Act. 5 7 7Sudenburger Maſchinenfabrik Actien J 4 12 16 295,40 B

Madseburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien 4 63 S
do do. Stamm- Prior. 6 e

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Heute fand hier eine Sitzung des Aufſichtsraths der

„Eilenburger Kattun Manufagctur- Actiengeſell-
ſchaft ſtatt, in welcher der Abſchluß für 1888,9 vorlag. May
beſchloß eine Dividende nicht zu vertheilen.

Die Firma Friedrich Krupp hat denjenigen Arbeitern
welche auf der ihr gehörenden Steinlohlenzeche „Hannover“
Schacht I und II bei Eickel während des Strikes ruhig weiter
gearbeitet haben, eine Belohnung von 10 Mark pro Mann zu
Theil werden laſſen.

Trotzdem die Wollenpreiſe ſich ſeit 3 Monaten eiwa um
20pCt. erhöht haben, arbeiten die mecha niſchen Webereien
und Wollenſpinnereien mit Anibietung aller Kräfte. Der



Abſatz nach Amerika iſt unter Abſchluß günſtiger Zahlungs
Dedingungen immer noch bedentend, während einige Firmen
nach anderen überſeeiſchen Staaten infolge Steigerung der
Woilenpreiſe angeſichts ungünſtiger Zahlungsbedingungen ab
gebrochen haben und für inländiſche Fabriken arbeiten.

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fondsbörſe.
Berlin, 24. Juli 1889.

Berliner Getreide-Börfe.
Diskonto-Commandit-Anth. 228.60. Mainz-Ludwigshafener

E.Aktien 123 60. 47, Ungariſche Goldrente 85 40. 4 Nuſſiſche
Anleihe von 1880 99,70. Franzoſen 95.40. Oeſterr. Credit-
Actien 162.75. Tendenz: Ruhig.
Weizen: Juli 191. Sept.Okt. 191,75. Beſſer.
Roggen; Juli-Auguſt Sept Oct. 160.75.

162.75. Beſſer.
Gerſter: loco 120 A 190.
Hafer: Juli 158
Spiritus: 70er loco verſteuert 36.59. Jnli-Anguſt 35,40. 70er

Sept. October 34.70. Feſt.
Rüböl: (oco 64.80. Juli 54.50. September-October 63.10.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboren.

Muthmaßliches Wetter am 25. Juli.
Mäßiger bis ſcharfer Wind, wechſelnde Bewölkung,

leichte Niederſchläge, mäßig warm.

Oct.Nov.mee

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Ratibor, 23. Juli. Der „Anzeiger“ erklärt ſeine

frühere Nachricht, daß General Gurko die Ueber-
ſchreitung der Grenze bei Sosnowice durch deutſche
Kaufleute verboten habe, „auf Grund ſorgfältigſter Er
kundigungen“ für unbegründet.

Wien, 23. Juli. Der preußiſche Geſandte beim
Vatikan, Herr v. Schloezer, wird morgen Abends hier
eintreffen und mit dem päpſtlichen Nuntins Galimberti
konferiren.

Brüſſel, 24. Juli. Die Kongoregierung erhielt Nach
richt von der bevorſtehenden Ueberſiedelnng mehrerer
arabiſcher Großhändler von Sanſibar nach Banana
mit Rückſicht auf den bevorſtehenden Kongobahnbau.

Tages-Kalender für Donnerstag 25. Jnli:
Kyt. Üniv.-Bibl. geöffnet von 8-1 Uhr. Ausgabe reſp.

Abnahme von Büchern täglich in den beiden letzten Dienſtſtunden.
Mußfenm der Provinz Sachſen für heimattzl. Geſchichte

u. Afterthumskunde: II Uhr in der ehemal. Reſidenz Dom-
gaſſe 5. Vibl. u. Lefezimmer der Kaiſerl. Levpold.Carol.
Akademie der Naturforſcher: Nm. v. 2--6in der Kgl. Univ.-Klinik
am Domplatz. Börfenverſammiung: Vm. 8 im Börſengebände
mit CoursNotiz. Mehlbörſeuverſ.: Nachm. von 4--5 Uhr.
Kohl's Reſtaurant. Vienenväter-Verfammlung: Ab. 8 bis
10 im „Weißen Roß Schachklub: Abds. 8 Uhr „Cafs
David. Gabelsberger Stenographen-Verein: Abends
8 Uhr „Reichskanzler“, Leipzigerſtraße. Kaufmänniſcher
Turnverein: Fechtunterricht von Abends 9 Uhr ab
im Deutſchen Schwert' Mittelſtraße. Verband
deutſcher Haudlungsgehilfen Kreisverein Halle a.
im „Café David. 1 Tr. Halliſcher Turnverein: Ab.
8 bis 10 in der ſtädt. Turnhalle Handwerker-Bildungs-
verein: Ab. 8 Geſangſtunde im „Paradiesgarten“. Mäuner-
geſangverein: Abends 9-11 Uhr im „Paradies“. Liedertagfel
„Melodie“: Abds. 9 Uhr in „Mars-laTour“. Handwerker
meiſterLiedertafel: Ab. 8--10 kl. Klausſtraße 8. Tbeatra
liſcher Verein „Thalia““: Abends S Uhr im Café
David. Verein Aphroditiag im Altenburger Hof.Kaufm. Geſangs Cirkel: Uebungsſtunde Abends von 8-11
Uhr im Reſtaurant „Altenburger Hof“, Alter Markt.
Ruder-Club „Sturmvogel“ v. 9 Uhr an „Börſenhalle gr. Berlin
13. Automatiſchmechaniſche Kunſt u. Muſikwerk-Ansſtellung
v. G. Uhlig, früh 8--7 Abds. Aich- u. Waageamt: von
8-12 u. 2-6 Uhr. Botaniſcher Garten 812 u. I-6 Uhr.
Städtiſche Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Mertens
Arbeitsanſtalt. Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende
ebendaſelbſt. Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b.
püiiche Mädchen Herberge. Marthahans, Gottesacker-
gaſſe 2.
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FUB TAUBE. 114340Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel von 23 jähriger
Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Be-
pchreibung desselben in deutscher Sprache allen Angsuchern gratis
zu überegenden. Adr. J. H. Nicuouson, Wien IX, Kolingasse 4.

Familien-üUachrichten.
Verlobt: Frl. Anng Starke mit Hrn. Architekten Paul Salz-

mann (Großenhain). Verechelicht; Hr Dr. med. Fritz Filbry m.
Frl. Fanny Oſter (Koblenz--Bonn). Hr. Amtsrichter Dr jur.
Hüffer m. Frl. Käthe Wulff (Schwerte--Dortmund). Geboren:
Ein Sohu: Hrn. Lehrer Fr Geweke (Linden). Hrn. Amtsrichter
Braune (Ragnit). Hrn. Diakonüs Peſcheck (Bremen). Eine Tochter
Hrn Robert Hampe (Magdeburg). Hrn. Lehrer H. Boſtelmann
(Celle). Hrn. Amtsrichter Weigelt (Reppen). Geſtorben: Frau
Minng Müller, geb. Maurer (Ulm). Hrn. Oberſteuerkontrolleur
Peine Tochter (Hannover). Hr. Amtsvorſteher Herm. Roemmer
(Dingelſtedt). Hr. Oberſtlieut. a. D. Frhr. Auguſt v. Roeder
(Stuttgart). Frau Superintendent Anna Boetticher, geb. Weſter-
meier (Halle a. S.).

e2
Jnſerate.

Wohlthätigkeit.
1 4 für eine arme Kranke“ habe ich dem BVecken von St.

Moritz mit herzlichem Dank entnon.men. Bietschmann,
e

Amtliche Bekanntmachungen.
Auf Grund der s 6, 12 und 15 des Geſetzes über die Po

lizei- Verwaltung vom 11. März 1850 (G.-S. S. 265) und der
88 137, 139 ff. des Geſetzes über die allgemeine Landes-Ver-
waltung vom 30. Juli 1883 (G.-S. S. 195) wird unter Zuſtim-
mung des Bezirksausſchuſſes hierſelbſt für die an öffentliche
Eiſenbahnen anſchließenden Privatanſchlußgeleiſe, ſowie für die
ſonſtigen mit Locomotiven befahrenen privatwirthſchaftlichen
Eiſenbahnen im Regierungsbezirk Merſeburg, mit Ausnahme
derjenigen, welche der bergpolizeilichen Aufſicht unterſtehen,
hierdurch Nachſtehendes verordnet.

J. Zuſtand der Bahn und der Betriebsmittel.
S 1. Die Bahnen und deren Fahrzeuge ſind von dem be-

treffenden Unternehmer fortwährend in einem ſolchen Zuſtande
zu halten, daß der Betrieb auf denſelben mit der nach S 17 zu
läſſigen Geſchwindigkeit ohne Gefahr für das Publikum, ins-
beſondere auch für das den Transport leitende und begleitende
Betriebsperſonal erfolgen kann.

8 2. Sofern ein Privatanſchlußgeleiſe oder eine andere pri-
oat wirthſchaftliche Bahn über zwei Kilometer lang iſt. muß die-ſelbe mit Äbtheilungszekchen verſehen ſein, welche Entfernungen

von ganzen Kilometern an geben.
Die Gefäll- Verhältniſſe von mehr als 1:100 ſind in ge-

t Weiſe und in angemeſſenen Abſtänden kenntlich zu

Zwiſchen zuſammenlaufenden Geleiſen iſt ein Merkzeichen
anzubringen, welches die Grenze angtebt, bis zu welcher
in jedem Bahngeleiſe Fahrzeuge vorgeſchoben werden dürfen,
W en Durchgang von Fahrzeugen auf dem anderen Geleiſe
zu hindern.s 3. Jn einer Entfernung von mindeſtens 10 m vor den
in gleichen Ebenen mit der Bahn liegenden öffentlichen Wege
übergängen ſind Warnungstafeln aufzuſtellen mit der Aufſchrift:

„Beim Naben des Zuges Halt!
8 4. Jſt bei der polizeilichen rigen der Anlage vor

geſchrieben, daß Anfangs und Endpunkt der Bahn ſowie Hal
tepunkte an derſelben elektriſch zu verbinden und mit Sprech
apparaten auszurüſten ſind, ſo iſt Unternehmer verpflichtet. die
hierzu erforderlichen Einrichtungen dauernd in betriebsfähigem
Zuſtande zu erhalten.

s 5. Soweit das Anſchlußgeleiſe c nicht mit dem Betriebs-
material der Königlichen Eiſenbahnverwaltung oder landes-
herrlich conceſſionirten Eiſenbahngeſellſchaften befahren wird,
ſind für die Ausrüſtung, Conceſſionirung, Jnbetri ebſetsung und
die periodiſchen Reviſionen der Lokomotiven dieſer Bahnanlagen
die bezüglichen geſetzlichen und ſonſt erlaſſenen Vorſchriften be
ſonders die 55 10 und 11 der Bahnordnung für Deutſche Eiſen
bahnen untergeordneter Bedeutung vom 12. Juni 1878 über die
Prüfung der Locomotiven vor Jnbetriebnahme derſelben und
über die veriodiſchen LocomotivReviſionen ſowie die Beſtim
mungen der folgenden 88 6 und 7 maßgebend. ß

8 6. Jede Locomotive muß mit Bahnräumern, einem ver
ſchließbaren an den Feuerkaſten dicht anſchließenden Aſchenkaſten,
einer kräftigen, leicht zu handhabenden Bremſe und mit einer
Vorrichtung verſehen ſein, durch welche der Auswurf glühender
Kohlen und Funken aus dem Schornſtein wirkſam verhindert
wird. Sie innß mit einem helltönenden Läutewerk verſehen
ſein, ſofern die nachfolgenden Beſtimmungen dieſer Verordnung
den Gebrauch des Läutewerkes vorſchreiben. (S58 1a, 19).

s 7. Jeder Wagen iſt mindeſtens alle zwei Jahre einer
gründlichen Reviſion zu unterwerfen, bei welcher die Achſenlager
und die Federn abgenommen werden müſſen.

Ueber dieſe Reviſion iſt ein Regiſter zu führen. welches
der OrtspolizeiBehörde auf deren Erfordern jederzeit vorgelegt
werden muß.

Revſſionsregiſter geführt wird und mit dem Datum der letzten
Reviſion zu bezeichnen.

II. Einrichtungen und Maßregeln für die Handhabung
des Vetriebs.

s 3. Der Unternehmer iſt verpflichtet, für die Beaufſichti
gung und Ausführung des Bahnbetriebes ausreichendes und
für ihren Beruf genügend ausgebildetes Perſonal zu ſtellen und
darauf zu ſehen, daß hierzu nur unbeſcholtene, zuverläſſige und
nüchterne Leute verwendet werden.
Wo es erforderlich erſcheint, bleiben nähere Beſtimmungen
über Betriebsperſonal der beſonderen Anordnung des Königlichen
Regierungs- Präſidenten vorbehalten.

g 9. Züge dürfen nur dann abgelaſſen werden, wenn der
hierfür zuſtändige Beamte und für den Fall, daß ein beſondere
Beamter hierfür nicht beſtellt iſt, der Zugführer ſich vergewiſſert
hat, daß die Bahn in ihrer ganzen Strecke bezw. bis zur nächſten
Ausweicheſtelle während der Dauer der Fahrt frei iſt. Jm
Falle zwiſchen dem Anfangs- und Endpunkt der Bahn eine
elektriſche Verbindung vorgeſchrieben iſt (eonſr. 8 4) dürfen
Transporte nur abgelaſſen werden, wenn auf Anrufen der
entgegengeſetzten Station die Bahn für frei erklärt worden iſt.

Bis zur Ankunft des Zuges muß dann an der entgegenge-
ſelzten Station das durchgehende Bahngeleiſe (Hauptgeleiſe) frei-
gehalten werden.

8 10. Alle Züge ſind mit ausreichenden und wirkſamen
Bremsvorrichtungen nach Maßgabe des 8 24 der Bahnordnung
für Eiſendahnen untergeordneter Bedeutung auszuſtatten. Bei
Steigungen von mehr als 1:100 ſoll der letzte Wagen ein be-
dienter Bremswagen ſein.

eines Zuges ſo verbunden ſein, daß eine zufällige Löſung der
Kuppelnng nicht ſtattfinden kann. Alle Kuppeluungen und Ver-
bindungsvorrichtungen müſſen, wenn ſie herabhängen, minde-
ſtens 75 wm von der Schienenoberkante entfernt bleiben.
S 132. Das Schieben der Laſtzüge, an deren Spitze ſich keine
führende Lokomotive befindet, iſt in der Regel nur dann ge
ſtattet, wenn die Stärke derſelben nicht mehr als 30 Achſen be
trägt und der vorderſte Wagen gut bewacht iſt. Dabei muß auf

welche den Lokomotivführer in der Beaufſichtigung der Strecke
zu unterſtützen und bei Wegeübergängen das Zeichen zur Jn-
gangſetzung des Läutewerks zu geben hat.

Ausnahmen von der Beſtimmung des Abſ. 1 ſind mit der
Genehmigung der Ortspolizei-Behörde zuläſſig.

s 13. Bei angeheizten Lokomotiven ſoll, ſo lange ſie ſtill
ſtehen, der Regulator geſchloſſen, die Steuerung in Ruhe geſetzt
und die Bremſe angezogen ſein. Die Lokomotive muß dabei
ſtets unter Aufſicht ſtehen.

S 14. Der Gebrauch der Dampfpfeife und das Oeffnen der
Waſſerhähne an den Cylindern in der Nohe von Wegen thun-
lichſt zu vermeiden. Zur Warnung für das Publikum dient auf
feier Strecke das Läutewerk.

8, 15. Stillſtehende Eiſenbahnwagen ſind ſo feſt zu legen,
daß ſie durch Unbefugte oder durch bewegte Luft nicht ohne
Weiteres in Bewegung geſetzt werden können. Das Ablaufen-
laſſen der Wagen ohne Lokomotive auf Gefällſtrecken iſt nur
unter beſonderer Genehmigung der Ortspolizei-Behörde geſtattet.

Bei Anſchlußgeleiſen iſt das Geleiſe am Ausgange des
Bahnhofes durch Geleisſperren geſchloſſen zu halten. Letztere
dürfen nur bei Benutzung des Geleiſes offen gehalten werden.

8 16. Das Begleitperſonal darf während der Fahrt nur
einem Bedienſteten (Zugführer) untergeordnet ſein.

8 17. Größere Fahrgeſchwindigkeit der Züge als 5m in
der Sekunde (18km in der Stunde) iſt nur unter Genehmigung
der Ortspolizeibehörde geſtattet. Bei unbewachten oder unver-

keit der Züge auf 2 mm in der Sekunde zu ermäßigen.
18. Die Bahnzüge dürfen auf Wegeübergängen und

Brücken, die zugleich dem Verkehr des Publikums dienen, nicht
ſtill halten, vielmehr muß das Ueberfahren ohne Aufenthalt ge
ſchehen. Auch ſonſt darf, unter oder auf hölzernen oder mit
r verſehenen Brücken mit der Lokomotive nicht gehalten
werden.

19. Der Lokomotivführer iſt verpflichtet, die vor dem
Zuge liegende Bahnſtrecke ſtets zu überſchauen und den Zug
ſofort mit allen Mitteln zum Anhalten zu bringen, wenn die
Stellung der Weichen die Durchfahrt durch dieſelben nicht ge
ſtattet, oder die für die Fahrt geltenden Signale nicht richtig
ſtehen, wenn die Bahnwärter, die Weichenſteller, die Bremſer
oder der Zugführer das Halteſigual gegeben haben, oder er
ſelbſt etwa Menſchen, Thiere, oder ſonſtige Hinderniſſe auf der
Bahn bemerkt hat. Auf freier Strecke muß der Lokomotiv-
führer in 100 m Entfernung von jedem unbewachten oder un-
verſchloſſenen Wegeübergange das Läutewerk in Bewegung
ſetzen und darin bis nach erfolgtem Ueberfahren derſelben an
halten. Die Stellen, wo das Läuten zu beginnen hat, ſind durch
eine Marke zu bezeichnen.

Werden Pferde von Fuhrwerken, die ſich auf den in un
mittelbarer Nähe der Bahn befindlichen Straßen bewegen, in
Folge des durch den Zug verurſachten Geräuſches ſcheu, ſo hat
der Zug zu halten, bis die Beruhigung der Pferde ſtattgefunden
hat. Für den Fall, daß bei Wegeübergängen Schranken mit
Bedienung polizeilich angeordnet ſind, ſind die Bedienſteten
verpflichtet, die Schranken 2 Minuten vor dem Vorüberfahren
jeden Zuges zu ſchließen.

S 20. Der Betrieb darf ur bei Tageszeit ſtattfinden.
Ausnahmen hiervon unterliegen der beſonderen Genehmigung
der Ortspolizei-Behörde.

s 21. Außer dem Betriebsperſonal darf auf den Zügen
Niemand ohne beſondere Erlaubniß des Unternehmers oder der
Betrieb leitenden Verwaltung mitfahren.

s 22. Wo die Einrichtung und Unterhaltung von Signalen
auf der Bahnſtrecke für den Betrieb polizeilich angeordnet iſt,
iſt der Unternehmer verpflichtet, dieſen Anordnungen nachzu-
kommen. Die Signale müſſen gemäß den Vorſchriften der
Signalordnung für die Eiſenbahnen Deutſchlands eingerichtet
und gehandhabt werden.

La
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Jeder Wagen iſt mit der Nummer, unter welcher er im

S 11. Locomotive und Wagen müſſen vor dem Ablaſſen

ſchloſſenen Uebergängen öffentlicher Wege iſt die Geſchwindig-

dem vorderſten Wagen eine geeignete Verſon ſich befinden,

g 23. Die jedesmalige Stellung der Weichen in den Haupk-
geleiſen un dem Locomotivführer durch Signale kenntlich ſein.

s 24. Der Locomotivführer muß fol gende Signale geben

1. Achtung.
2. Bremſen anziehen.
3. Bremſen loslaſſen.

s 25. Bremſer, Weichenſteller und Bahnwärter müſſen das
Signal zum Halten an den Locomotivführer geben können.

III. Beſtimmungen für das Publikums 26. Unbefugten iſt das Betreten und Ueberſchreiten des
Bahnkörpers nur an den zu Ueberfahrten und Uebergängen be
ſtimmten Stellen geſtattet. Dabei iſt jeder unnöthige Verzug
zu vermeiden.

Strafverfolgung W Zuwiderhandlungen tritt nur auf
Antrag des Unternehmers bezw. der betriebsleitenden Verwalt
ung ein.27. Vor den Uebergängen müſſen Fuhrwerke, geh
Reiter und Treiber von Vieh an den Warnungstgfeln üilt
halten (ekr. 8. bezw. die Bahn räumen, ſobald das Läutewerk
das Herannahen eines Zuges oder einer Locomotive ankündigt
und dürfen erſt, nachdem der Zug oder die Locomotive paſſirt
iſt, die Eiſenbahn überſchreiten.

s 28. Für das Betreten der Bahn und der dazu gehörigen
Anlagen durch Vieh an Stellen, wo Uebergänge nicht vor
handen ſind, iſt derjenige verantwortlich. welcher die ihm ob
liegende Aufſicht über daſſelbe vernachläſſigt.
8&29. Alle Beſchädigungen der Bahn und der dazu ge
hörigen Anlagen mit Einſchluß der etwa vorhandenen Tele
graphen ſowie der Betriebsmittel nebſt Zubehör, ingleichen das
Auflegen von Steinen auf das Bahnplanum oder das An
bringen ſonſtiger Fahrhinderniſſe ſind verboten ebenſo die
Erregung falſchen Alarms, die Nachahmung von Signalen.
die b eſigte Verſtellung von Ausweichevorrichtungen und
überhaupt die Vornahme aller den Betrieb ſtörenden Hand
lungen. Namentlich darf das Hinüberſchaffen von Eggen,
Pflügen und anderen Geräthſchaften, ſo insbeſondere auch von
Baumſtämmen und anderen ſchweren Gegenſtänden, ſofern ſolche
nicht getragen werden, nur auf Wagen oder Schleifen geſchehen.

IV. Strafbeſtimmungen. zorſchriften dieſer Ver

können:

s 30. Zuwiderhandlungen gegen die
ordnung werden, ſofern nicht nach den Allgemeinen

60 oder im Unvermögensfalle mit verhältnißmäßiger Haft
geahndet.

V. Schlußbeſtimmungen.s 31. Der Unternehmer hat der zuſtändigen Ortspolizei-
behörde und für den Fall, daß die Bahnanlage ſich über
mehrere Ortspolizeibezirke erſtreckt, jeder der betheiligten Orts
polizei-Behörden diejenige Perſon zu bezeichnen, welche für die
Jnnehaltung der in den s 1 bis 8, S 16 und 22 getroffenen
Beſtimmungen verantwortlich iſt. r
übrigen Beſtimmungen im Abſchnitt II dieſer Verordnung trägt
das betreffende Betriebsperſonal die Verantwortlichkeit.

s 32. Dieſe Polizei- Verordnung iſt durch dauernden Ausa
hang an den Vade und Abladeplätzen der Bahn zur Kenntniß
der Betheiligten zu bringen.
g 4 33. Die Polizei Verordnung tritt am erſten Juli in

raft.
8 34. Sofern nicht in den vorſtehenden Beſtimmungen die

von Ausnahmen von den Vorſchriften dieſer Polizei
Verordnung an die Genehmigung der Ortspolizeibehörde ge
knüpft iſt, ſind Ausnahmen nur unter Genehmigung des Re
gierungs- Präſidenten zuläſſig.

Merſeburg, den 18. Mai 1889.
Der Königliche RegierungsPräſident.

v. Diest. 1662
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Bekanntmachung.
Die Kreiseingeſeſſenen werden hierdurch auf die im 29.

Stück des Amtsblattes unter Nr. 858 abgedruckte Bekannt
mächung der Hauptverwaltung der Staatsſchulden in Berlin
vom 1. d. Mts., betreffend Kündigung der ausgelooſten Kur
märkiſchen Schuldverſchreibungen aufmerkſam gemacht. [15630

Halle a/S., den 16. Juli 1889.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes,

S. V.Der Kreis-Deputirte.
V. Bülow.

Bekanntmachung.
Des Königs Majeſtät haben mittelſt Allerhöchſten Erlaſſes

vom 12. v. Mis. dem Ausſtellungs-Verein für die Nordweſt
deutſche Gewerbe und Jnduſtrie- Ausſtellung zu Bremen 1890
die Erlaubniß zu ertheilen geruht, zu der bei Gelegenheit dieſer
Ausſtellung mit Genehmigung des Senates der freien Hanſeſtadt
Bremen ſtattfindenden Ausſpielung von Ausſtellungsgegenſtän
den auch im diesſeitigen Staatsgebiete, und zwar in den Pro
vinzen Hannover, Weſtfalen, Sachſen und Brandenburg und dem

Stadtkreiſe Berlin Looſe zu vertreiben.
Dies bringe ich hierdurch zur Kenntniß der Ortspolizei

und Orts-Behörden, die dafür ſorgen wollen, daß dem Ver-
triebe der qu. Looſe Hinderniſſe nicht in den Weg gelegt werden,

Halle a. S. den 19. Juli 1889.
Der Königliche Lawrgth des Saalkreiſes.

a

Der Kreis-Deputirte.
v. Bülow.

Bekanntmachung.
Jm Saalkreiſe iſt an Stelle des Lehrers Sehwroeder zu

Beeſen a E. der Gutsbeſitzer Reinhard BRusceh daſelbſt
zum Stellvertreter des Standesbeamten für den Standesamts-
bezirk Beeſen a/ E. beſtellt worden. [15629Magdeburg, den 11. Juli 1889.

Der Ober Präſident der Provinz Sachſen
Jn Vertretung:

gez. von Arnustedt.

„Z„Z „JFamilien Nachrichten.
T

Statt beſonderer Meldung. 5
8 Die Verlobung ſeiner Tochter Martha mit Herrn
5 rn Gottlieb Richter aus Straßburg i 9unah 9

15633

115629

eehrt ſich hierdurch anzuzeigen
Karl JänichenHalle a. S., den 24. Juli 1889.

n a än. M nStatt beſonderer Meldung
Die glückliche Geburt eines munteren Jungen

r hocherfreut an [15646Wilh. Kranig und Fran
Emina geb. Bücking,.

Verlag der Aklien geſellſchaft „Halliſche Zellung“ zu Halle.
Verantworilich: J. V. Dr. Cwald Sahnlze für Politik, Fenllleton

und den übrigen Inhalt ausſchließlich des Nachſtehenden Redaktenr L. Leh
mann i, V. für Lokales. Provinzielles u, Handel, derſelbe für den Vörſent und
Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.

RNedalteur De Schulze iſt zu ſprechen. Vorm. „10- und von 12
Uhr. Die Expedition (Jrferatenannahme und Geſchäſtéangelegenheiten iß

oſfen von 7 Uhr Vorm, bis 7 Uhr Abends

trafge
ſetzen eine härtere Strafe eintritt, mit einer Geldſtrafe bis zu
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Halle, Donnerstag, 25. Jnli 1889.

Erſte Beilage zu 171 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
J

Kirche, Schule, Miſſion.
Die evangeliſch-lutheriſche Konferenz innerhalb

der preußiſchen Landeskirche wird am 28. und 29. Auguſt d. J.
in Berlin zuſammentreten. Die Tagesordnung wird folgende
ſein: Dienſtag, den 27. Auguſt, Abends 8 Uhr: Begrüßung der
Konferenz Mitglieder im Sagle des evangeliſchen Vereinshauſes,
Oranienſtraße 106. Präſes D. Rübeſamen-Möhringen. Mitt-
woch, den 28. Anguſt, Vormittags 8 Uhr: Gottesdienſt in der
St. Matthai-Kirche. Sup. Schmalenbach Mennighüffen.
Vormittags 10 Uhr: Eröffnung der Verhandlungen durch den
Vorſitzenden der Konferenz im Konzerthauſe, Leipzigerſtraße 48.
1) Geſchäftliches. 2) Das evangeliſchlutheriſche Bekenntniß in
ſeiner Bedeutung für die Erbauung der Gemeinde und die
Ritſchlſche Theologie. Referent: P. GenſichenPolßen. Nach-
mittags 4 Uhr: Die Beſchlüſſe der landeskirchlichen Verſamm-
lung vom 26. April 1887, betr. die kirchlichen Selbſtſtändigkeits-
Beſtrebungen (Beſchluß Nr. 3 und 4), im Lichte der ſeithexigen
Erfahrungen auf dem kirchenpolitiſchen Gebiete. Referent: Wirkl.
Geh. Rakh v. Kleiſt Retzow. Donnerſtag, den 29. Auguſt,
Vormittags 83 Uhr: Morgenandacht. 1) Mittheilungen über die
Paſtoral-Hülfs Geſellſchaft für die lutheriſchen Gemeinden in
Amerika. 2) Die Stellung der evangeliſch-lutheriſchen Kirche
in dem r Kampfe mit Rom. 3) Die Betheiligung
der weiblichen Jugend an der chriſtlichen Diakonie. Referent:
Paſtor Nehmiz-Berlin.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Litteratur.
Ein Theater für Parodien iſt das neueſte Unter-

nehmen quf dem Gebiete der Berliner Bühnen-Spekulation.
Der Erfolg der unter dem Pſendonym Ernſt v. Zahmenbruch
erſchienenen Parodie auf Wildenbruch's berühmte „Quitzow's“
im EldoradoTheater hat den Beſitzer des WallnerTheaters,
nen Köppen, bewogen, ſich mit dem einſtigen Direktor des
Königſtädtiſchen Thegters, Hugo VBuſſe, zu vereinigen und mit
ihm gemeinſam das Walhalla-Theater (Oranienſtr. 52) in eine
Bühne für Parodien umzuwandeln. Der ſogenannte Herr Ernſt
von Zahmenbruch iſt als Haupt und Hauspoet dieſer Bühne
verpflichtet worden, und ſeine Aufgabe wird es wahrſcheinlich
ſein, jedes Stück, das in irgend einem Berliner Theater Erfolge
erringt, zu parodiren. Mit den „Quitzows“ wird das Theater
eröffnet werden.

Jn Paris iſt vor einigen Tagen ein Denkmal des
Admirals Coligny (der in der Bartholomäusnacht von den
Katholiken ermordet wurde) enthüllt worden.

Jm Herbhbſt dieſes Jahres werden zwei im höchſten Maße
beachtenswerthe Ann ähernngen von Geſtirnen ſtattfinden.
Am 20. September nämlich treten, wie die engliſche natur-
wiſſenſchaftliche Zeitſchriſt „Nature“ mittheilt, die beiden Planeten

Lars und Saturn ſo dicht an einander heran, daß ihr gegen
ſeitiger Abſtand vom Erdmittelpunkt aus geſehen nur 54 Bogen-
ſekunden beträgt. Da nun Doppelſterne gleicher Helligkeit von
einem geübten Auge nur dann noch als getrennte Gebilde auf-
gefaßt werden können, wenn ſie mindeſtens 4 bis 5 Bogen-
minnten, alſo etwa das Fünffache des obigen Werthes von ein-
ander entfernt ſind, ſo werden am 20. September jene beiden
ehe Planeten dem unbewaffneten Auge ineinander zu fließen
cheinen. Aber noch nicht genug: noch ein dritter Umſtand tritt

hinzu, um dies ſchon an und für ſich ſeltene Phänomen zu einem
ehe wunderbaren zu geſtalten. Beim Eintreten dieſer

onjunction ſehen beide Planeten in unmittelbarer Nähe des
hellſten Sternes im Sternbilde des Löwen, des Regulus, nur
4 Bogenminuten von dieſem entfernt, ſo daß auch dieſer in das
Licht deſſelben eintaucht und alle drei ein Ganzes bilden. Drei
Tage ſpäter geht übrigens auch der Morgenſtern, die Venus,
in nur 12 Bogenminuten Entfernung beim Negnlus vorbei.
Eine zweite Annäherung findet am I. November ſtatt, doch iſt
dieſe für den Laien von nur geringem Jntereſſe, da die in

Halliſche Lokalnachrichten vom 24. Juli.
Der Abdruck ünſerer Sininalnawrig i nur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet.
m. Jm Walhalfatheater, ſind es namentlich die Bro-

thers Bill Will, welche die vollſte Bunſt des Publikums er-
rungen haben und allabendlich wahre Stürme jubelnden Beifalls
entfeſſeln. Jhr famoſes „Eſel Blondin auf dem Seil iſt ſicher
das Gelungenſte und Draſtiſchſte, was man auf dem Gebiete der
komiſchen Pantomime ſehen kann, und zu den übrigen urdrolligen
Späßen und Schwänken, an denen dieſe nnübertroffenen „Clowns“
ſo außerordentlich reich ſind, kommt ſeit einigen Tagen eine
wahrhaft überwältigend komiſche Perſiflage auf gewiſſe „Aus-wüchſe“ unſerer jetzigen Damenmoden. Wir können den Beſuch
dieſer Vorſtellungen, die ſogar den ausgeſprochenſten Hypochonder
zum Lachen reizen würden, beſtens empfehlen.

Die „Schuhmacher- Fortbildungsſchule unter-
nimmt unter Führung ihres Leiters, des Herrn Schuhmacher-
meiſters Sickert, Sonntag, den 28. er., Nachmittags 2 Uhr, vom
Ranniſchen Thore aus einen Ausflug über Böllberg, Wörmlitz
nach Beeſen reſp. Waſſerwerksanlagen.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruce unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit dontlicher

Quellenangabe geſlattet.

Z Weißenfels, 23. Juli. (KollektenExrtrag.) Die
während der Tage vom 30. Juni bis 12. Juli d. J. in der
Diözeſe Weißenfels ſtattgefundene Miſſionspredigtreiſe hat, wie
nunmehr feſtgeſtellt iſt, der Heidenmiſſionsgeſellſchaft zu Berlin
einen Kollekten- Reinertrag von baar 910 75 eingerragen,
außerdem ſind für 185 Miſſionsſchriften verkauft. Weißen-
fels iſt an jenen 910 75 45 mit einer Miſſionsfeſteinnahme
von 74 vetheiligt, welche Summe dank der Liebenswürdig-
keit des Herrn Gärtnereibeſitzers Hering, der den geſchmackvollen
gärtneriſchen Feſtſchmuck der Kirche in anerkennenswerther
Freundlichkeit unentgeltlich geliefert hat, faſt ohne Abzug der
Miſſionsgeſellſchaft überſandt werden konnte.

C Naumburg 23. Juli. (Aktien geſellſchaft. Die
geſtrige Generalverſammlung des hieſigen Vorſchußvereins
E. G., welche zahlreicher beſucht war, als die am 16. abgehaltene,
beſchloß mit allen gegen eine Stimme endgiltig die Umwand-
lung des Vereins in eine Aktiengeſellſchaft.

Bad Köſen, 22. Juli. (Elektriſche Beleuchtun g.)
Noch früher als allgemein angenommen wurde, iſt die elektriſche
Belenchtung unſerer Stadt, wenn auch nur für mehrere Strom-
kreiſe, zu Ende gebracht worden. Diejenigen Stadttheile, welche
dieſer Verbeſſerung noch entbehren, werden vorausſichtlich in
allernächſter Zeit mit dem neuen Lichte verſehen ſein, da alle
Anlagen, bis auf die ſog. Birnen hergeſtellt ſind. Die Fabrik
„Elektra“ garantirt eine Brenuzeit von 800 Stunden einer jeden
Lampe. Jm Ganzen werden hier etwa 116 Glüh- und Bogen-
lampen zur Verwendung kommen. Mit ziemlicher Sicherheit läßt
ſich ſchon jetzt überſehen, daß die elektriſche Beleuchtung unſerer
Stadt ſich gar nicht oder nur wenig theurer ſtellen wird, wie die
bisherige Erhellung. unſerer Straßen durch Petrolenm, obgleich
mit dem neuen Lichte eine dreifach ſtärkere Wirkung erzielt
wird. Weitere Anſchlußanträge von Privatleuten ſowie der
Eiſenbahndirektion, würden nach der „M. Ztg.“ erſt Berück-
ſichtigung finden können, wenn man ſich entſchließt, die erforder
liche Kraft, durch Dampfmaſchinen zu beſchaffen, während die
Kraftentwicklung gegenwärtig lediglich durch die vorhandenen
Waſſerräder der Wellenbäder erfolgt.

Beeſenlaublingen, 22. Juli. (Der Guſtav-Adolf-
Verel n) der Synnde Cönnern feierte in der durch die Für-
ſorge des Herrn Eantor Heinert freundlich geſchmückten Kirche
8 Döſſel am 21. d. M. ſein Jahresfeſt. Die Liturgie hielt der

rtsgeiſtliche Herr P. Lötze, die Predigt üher Pſalm 122 illu-
ſtrirte der frühere Diaſpora- u. Reiſeprediger, Herr P. Schnuſter,
durch zahlreiche ſelbſterlebte Beiſpiele, das Schlußgebet ſprach

Betracht kommenden beiden Sterne dem bloßen Auge nichtſichtdar ſind mr bohe Auge nug Herr Burgprediger Hörich-Wekttin. Die Nachfeier in Döbis war
im Freien beabſichtigt, mußte aber leider wegen eingetretenen

Regens im Saale, der ſich allwählich bis auf den letzten Platz
füllte, gehalten werden. Das Eingoangsgebet ſprach der Orts-
geiſtliche. Herr Oberpfarrer Löfflad-Löbejün berichtete darauf
über ſeine Kämpfe mit den Katholiken in Braunsberg, Herr P.
Schuſter erzählte 'n anſchanlicher Weiſe über Land und Leute,
Kirchen und Gemeindeverhältniſſe in Rumänien und Jtalien,
während der Vereinsſekretär P. Riedel noch einmal die Auf-
gaben, Ziele und Erfolge des Vereins zuſammenfaſſend darlegte
und mit Gebet und Segenswunſch dieſe Feſtfeier ſchloß, deren
Verlauf ein recht zelungener war. Der muſikaliſche Theil des
zFeſtes war wohlvorbereitet. Der Döſſeler Schülerchor ſang
recht wacker den 23. Pſalm, in Dobis führte Herr Cantor Zorn
mit ſeinem Männerchor und mit den Schulkindern in trefflicher
Weiſe eine ganze Reihe von geiſtlichen Liedern auf. Die Col-
ecte ergab in Döſſel 42 45 in Dobis 39 32 in
Summa 81 77 außerdem wurden für 7 4 6 chriſtliche
Schriften verkauft.

K Eisleben, 23. Juli. (Fechtverein.) Der Bericht des
Fechivereins für die beiden Mansfelder Kreiſe ſtellt ein Ver-
mögen von 12661,92 feſt. Die Einnahmen betrugen 2959,86
Mark (gegen 2408,64 Mark in 1887). Die Mitgliederzahl be-

trägt 3780. ßv Lützen, 23. Juli. (Verhafteter Einbrecher.) Ein
ganz frecher Einbrecher befindet ſich ſeit geſtern in dem hieſigen
Amtsgerichtsgefängniß. Es iſt der Biprige Schmiedegeſelle
Oswald Barthel aus Grungn in Schleſien. Derſelbe iſt in der
vorgeſtrigen Nacht über Dächer und durch ein mit Eiſenſtäben
verſehenes Fenſter in die Oberſtube des Flaſchenbierhändlers
Treudler in Bothfeld geſtiegen, welche zwei erwachſenen Kindern
des Letzteren als Schlafſtube diente, und hat dort eine an der
Wand hängende Taſchenuhr und aus den Beinkleidern des im
Bett ſchlafenden 19 jährigen Beſitzers derſelben den Geldbeutel
mit circa 30 geſtohlen. Ganz unbemerkt war der Einbrecher
auch wieder durch das vergitterte Fenſter gekommen und hatte
das Geld in der Werkſtatt des Schmiedes in BVothfeld, bei dem
er in Arbeit ſtand, im Steinkohlenhaufen verſteckt. Als er ſich
dort am Sonntage, in verdächtiger Weiſe zu ſchaffen machte,
wurde der Diebſtahl entdeckt. Bei der Vernehmung des Diebes
ſtellte ſich, wie man dem L. T. ſchreibt, auch heraus, daß er in
der Nacht zum erſten Pfingſtfeiertage dieſes Jahres beim Kauf
mann Buſch in Bothfeld einen Einbruch ausgeführt hat.

2 Erfurt, 23. Juli. (Verurtheilung.) Vor der Straf-
kammer des hieſigen Landgerichts ſtand heute ein junger Ver-
brecher, der trotz ſeines faſt noch knobenhaften Alters ſchon
Thaten vollführte, vor denen alte, ergraute Gauner zweifellos
den höchſten Reſpect äußern würden. Unzählige Male ſchon
vorbeſtraft, kam der Lohgerbergeſelle Max Behx, in Traut-
ſtein geboren, nach Erfurt, erbrach hier in der Nacht zum 11.
Mai d. J. das Gewölbe eines Goldwaarenhändlers und ſtabl
aus demſelben eine Menge Pretioſen und bgares Geld im
Geſammtbetrage von nahezu 500 Verhaftet und in das
hieſige Landgerichtsgefängniß gebracht, entwich Behr aus dem
ſelben in der Nacht zum I. Jnni auf geradezu verwegene Weiſe.
Er zwängte ſich durch die Gitterſtäbe ſeines Fenſters, was ihm
bei der Schmächtigkeit ſeines Körperbaues in der That auch
gelang, lief in einer Höhe von zwei Stockwerken den ſchmalen

Mauerſims entlang und ließ ſich am Leitungsdraht des Blitz-
ableiters in den Hof hinunter, aus dem er dann mit Leichtig-
keit ins Freie gelangen konnte. Behr kam bis Neuſtadt a O.
verübte hier abermals einen Einbruch, wurde dabei ertappt
und ins Gefängniß geſteckt. Am darauffolgenden Morgen ſah
ein Paſſant aus der Eſſe des Gefängnißgebändes einen Kopf
herausragen. Auf ſeine Meldung hielt man Nachforſchung und
entdeckte, daß Behr auf dem Wege durch den Rauchfang das
Freie gewinnen wollte. Nach Erfurt zurückgebracht, wurde B.
in ſeiner Zelle angeſchmiedet und von der heutigen Strafkammer
zu 4 Jahren 6 Monaten Zuchthaus verurtheilt. Eigenthümlichen
Eindruck mächte es, als der verwegene Geſelle weinend um
eine milde Strafe ba t.H. Magdeburg, 23. Juli. (Land wirthſchaftliche Aus-
ſtellung.) Nach einer vorläufigen Schätzung der Direktion
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Sechſtes Capitel.
Der leichte Jagdwagen mit den Apfelſchimmeln hielt wieder vor dem Hauſe

des Commerzienraths, der mit ſeiner Familie noch im Speiſezimmer ſaß
Die Commerzienräthin wollte eben die Tafel aufheben, als Waldemar eintrat;

nachdem er die Anweſenden begrüßt hatte, erinnerte er Hilda an ihr Verſprechen.
Sie war ſofort bereit, es einzulöſen, und bat nur um einige Minuten Geduld,

um Hut und Mantel anzulegen.
Der Commerzienrath und Erna traten an's Fenſter und betrachteten die ſchö

nen Pferde.
„Jch kaufe ſie,“ ſagte er „haben Sie die Güte, Waldemar, das Geſchäſt zu
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Unter ſchwarzem Verdacht. Roman von Ewald Auguſt Koenig.

Wanda und Waldemar mußten unn anch aufbrechen, Eginhard wollte ſeine
Braut begleiten.

pagner ablehnte?

Waldemar führte auf dem Heimwege die Generalin, geduldig hörte er die Lob
ſprüche, die ſie ihrem nunmehr ruhmgekrönten Sohn ſpendete.

Seine Eiferſucht erwachte wieder, er gedachte des Abends, an dem Willy von
Götting ſich geweigert hatte, mit ihm auf das Wohl der Braut auzuſtoßen.

Ob er auch heute Abend im Kreiſe ſeiner Gönner und Freunde den Cham-

Und nun die auffallende Freude Hildas über das Telegramm!
Er hatte die Thränen in ihren Augen geſehen, ſie galten nicht ihm, ſondern

einem anderen Manne; mußte er in dieſem nicht einen Nebenbuhler erblicken
ordnen, der Kaufpreis kann bei der Ablieferung an meiner Kaſſe in Empfang ge
nommen werden. Die Thiere ſind fortan Eigenthum Hildas.“

„Sehr angenehm!“ erwiderte Waldemar heiter. „Die Dreſſur iſt meine
Sache, ſie macht mir Freude. „Wollen Sie nicht mitfahren, Mama?“

Ich danke,“ antwortete dieſe mit einem gezwungenen Lächeln, „mich beunru
higt es ohnehin, daß Hilda Sie begleitet, die Pferde ſcheinen ſehr unruhig zu ſein.“

„Junges Blut muß ſchneidig ſein!“ ſcherzte Waldemar, während Eginhard
nun auch an's Fenſter trat. „Zu Beſorgniſſen iſt kein Grund vorhanden, ich habe
eine feſte Hand.“
Sei vorſichtig und halte die Augen offen!“ warnte Eginhard, „ich kenne

die Thiere von früher her, ſie haben ſchon Unheil genug angerichtet.“
„Seitdem ſind ſie bereits ruhiger geworden,“ erwiederte Waldemar achſelzuckend.
„Ach was, ein CavallerieOffizier muß das verſtehen!“ warf der Commerzien

rath ein. „Hielten meine Geſchäfte mich nicht zurück, ſo würde ich ohne Bedenken
mich an der Fahrt betheiligen. Sie fahren nach Hauſe, Waldemar?“

„Jawohl, ich will Hilda meiner Tante vorſtellen!“
„Baroneſſe von Dornberg hätte uns wohl zuvor einen Beſuch machen können!“

ſagte Erna vorwurfsvoll.
ch bitte meine Tante zu entſchuldigen, Mama,“ antwortete Waldemar, der

mit ſichbarer Verlegenheit an den Spitzen ſeines Schnurrbarts drehte, „ſie fühlte
ſich einige Tage nicht wohl und kann ſich überhaupt nur ſchwer entſchließen, das
Haus zu verlaſſen.“

Er ging ſeiner eintretenden Braut entgegen und bot ihr den Arm, um ſie hin
auszuführen; in der heiterſten Stimmung nahmen die Beiden Abſchied, einige Mi
nuten r 7 r Gefährt von dannen.

„Wenn Du anf meinen Rath hören willſt, ſo kaufe die Pferde nicht, Papa,“ſagte Eginhard beſorgt, „es giebt mit ihnen noch einmal ein m lune, c e en

gern ſind.“
„Wenn das Unglück nur nicht heute eintritt!“ ſeufzte Erna; „Waldemar izu leichtſinnig, er hätte ſeine Braut der Gefahr dürfen!“ t
„Wenn er ſelbſt die Zügel führt, ſehe ich keine Gefahr,“ erwiderte der Bankier

achſelzuckend. „Wie kannſt Du nur ſo ängſtlich ſein, Eginhard? Wäre die Gefahr
groß, würde Waldemar ſeine Braut nicht mitgenommen haben! Jch ſprach übrigens
geſtern Abend noch mit Graf Burgau über die Thiere, er lobte ſie.

„Weil ſie ſein Eigenthum ſind!“ warf Eginhard ein.
„Nicht doch, ein Anderer iſt der Verkäufer!“
„Nur zum Schein, Papa, Graf Burgau hat die Pferde im Spiel gewonnen

der richtiger geſagt, als Spielſchuld übernommen, er will ſeinen Namen als

Die Schweigſamkeit ihres Begleiters ſchien der Generalin nicht aufzufallen,
ſie planderte junaufhörlich und baute Luftſchlöſſer, für die Waldemar kein Ver
ſtändniß hatte und denen er darum auch keine Aufmerkſamkeit ſchenkte.

Endlich war das Haus erreicht, die Offiziere verabſchiedeten ſich von den Damen
und traten den Rückweg an.

Waldemar ſchlug vor, irgendwo noch ein Glas Wein zu trinken, er ſprach
offen ſeinen Aerger über die Kälte Hildas aus und äunßerte ebenſo ſein Befremden
über ihre auffallende Theilnahme an dem Erfolg der Oper.

Eginhard ſuchte den Freund zu beruhigen, er ſagte ihm, daß er keinen Grund
zur Eiferſucht habe und mit Hilda, da ſie noch ſehr jung ſei, Geduld haben müſſe.
Er wies darauf hin, daß Willy von Götting ihr Lehrer geweſen ſei und daß ſür
dieſen talentvollen Muſiker alle jungen Damen ſchwärmten; dieſe Schwärmerei
ſei ſehr harmloſer Natur, man dürfe ſie auch einer Braut getroſt gönnen, denn es
liege kein Grund zu irgend welcher Beunruhigung in ihr.

Es wurde allmälig wieder ruhiger im Jnnern Waldemars, es ſchien ihm ein-
zuleuchten, daß er mit ſeiner unbegründeten Eiferſucht nur den Spott herausforderte.

Vor einer Weinſchänke, die er öfter beſuchte, blieb er ſtehen, Eginhard ent
ſchloß ſich nach kurzem Zögern, dem Freunde noch ein halbes Stündchen zu wid-
men, um die letzten Zweifel zu beſeitigen.

Jn dieſem Augenblick kam Bondel aus der Schänke heraus, er gab ſich den
Anſchein, als ob er die beiden Offiziere nicht ſehe; mit raſchen Schritten ging er
an ihnen vorbei,

„Uebermorgen ſollen ſie mich kennen lernen,“ murmelte er, während er den
Weg zu ſeiner Wohnung einſchlug, die von der Schänke nicht weit entfernt lag,
„ſie werden ſich wundern über den Stiefbruder inr Förſterhauſe! Dann auch werde
ich Eginhard an die Worte erinnern, die er mir im Caſino ſagte, dieſe Beleidig-
ung vergeſſe ich ihm nimmermehr! Jch werde bis morgen Abend die Memoiren
beenden, die Worte fließen mir ja aus der Feder; will mein Schwager das pikante
Manuſcript kaufen, unter dreißigtauſend Thalern bekommt er's nicht. Dieſe Me
moiren waren eine glückliche Jdee, ich hätte früher daran denken ſollen, manche
unnütze Drohung würde ich mir erſpart haben!

„Wäre Buff nicht zu ängſtlich, ſo hätte ich von ſeiner Frau noch mehr er-
fahren der Dummkopf glaubt ein beſſeres Geſchäft zu machen, wenn er die Partei
meiner Schweſter ergreift; er wird's bereuen, wenn er zu der Erkenntniß kommt,
daß vornehme Leute viel zu verſprechen und wenig zu halten pflegen! Seine Frau
iſt klüger, aber ſie will es nicht ganz mit ihm verderben, und im Jntereſſe des ehe
lichen Friedens kann man ihr das nicht verdenken.“

Vor der Thüre des Hauſes, in dem er wohnte, ſtand ein Mann, der ihn zi
erwarten ſchien, näher kommend erkannte er ſeinen rothhagrigen Spion.



der Deutſchen Landwirthſchafts Geſellſchaft wird der Ueberſchuß
der die rigen Ausſtellung ungefähr 36 000 betragen. Eine
genaue Abrechnung kann erſt im Oktober d. J. erfolgen.

„Bäder und Sommerfriſchen.
Das im Verlage der Kirichealdſchen Buchhandlung in

Berlin ſoeben erſchienene neuſte Werk über Helgoland von
dem Königlichen Landesphyſikus und Badearzt Herrn
Dr. med. E. Lindemann, zeichnet ſich durch wiſſenſchaftliche
Gründlichkeit, welche auf der Höhe der Jetztzeit ſteht, vor den
übrigen Monographien Helgolands ſehr vortheilhaft aus. Das
intereſſante Buch behandelt zuerſt die geologiſche Seite, die
Urſachen der Zerklüftung, Fortſchreiten derſelben, ſaſetkes e
macht durch eine Vergleichskarte mit der vom Profeſſor Wiebel
1845 anfgenymenen Karte, woraus zu erſehen iſt, wieviel die
e in dieſem Zeitraume verloren hat und bei gleichem Fort
chreiten verlieren wird. Ebenſo ſind die Vorlagerungen an der

Südſpitze der Düne von Weſten nach Oſten durch Karten dar
geleat Die Geſchichte der Jnſel iſt überſichtlich, aber möglichſt
urz gefaßt. J folgt eine raten er von Sagen

aus der dunkeln Vorzeit der Jnſel. Die verſchiedenen Namen
Helgolands werden auf ihren Urſprung zurückgeführt und die
Ableitung von Heiligland (Hittigelunn)zu beweiſen geſucht. Daran
ſchließt ſich ein dige durch die Jnſel, wobei die Sehens-
würdigkeiten und deren Geſchichte beſprochen werden. Auch das
bei Helgoland ſehr ſchön auftretende Seeleuchten iſt eingehend
Bebandelt. Die Beſchäftigungen der Helgoländer: Fiſchfang,
Lootſenweſen u. ſ. w., ihre Sprache, durch vier Gedichte mit
deutſcher Ueberſetzung veranſchaulicht, ſowie ihre Sitten und
Gebränuche ſind intereſſant geſchildert. Die für den Geſundheits-

uſtand ſo wichtigen Wirkungen der Seeluft und des Seebades
genauer als bisher durch den Verfaſſer unterſucht. Die

Beobachtung der meteorologiſchen Vorgänge ergiebt u. A., daß
Helgoland im Vergleich mit vielen Städten Deutſchlands, Eng
lands und der Schweiz im Sommer die Temperotur mit
Schweizerkurorten von 700 Meter Höhe gleich hat und die
warme Spätherbſttemperatur die wärmſte in Deutſchland iſt.
Von Oktober bis Januar iſt die Temperatur auf Helgoland
wie in Bozen, Meran, Mounkreux und Lugano. Ein Aufenthalt
in Helgoland im Spätherbſt iſt daher ſehr zu einpfehlen. Durch
mehrere Tabellen wird dies erläutert. Auch eine Pulscurven
karte iſt dargeſtellt, um die günſtigen Einflüſſe von Seeluft und
Seebad auf Herz und Circulation zu zeigen, wodurch ſich die
oft ſchnelle Zunahme von Schlaf, Appetit, Körpergewicht und
Nervenſtärküng der Patienten erklärt. Hieran ſchließt ſich ein
intereſſanter Anhang Die Literatur der Inſel“; chronologiſche
r von Daten aus der Geſchichte Helgolands
vom Jahre 4 n. Chr. bis auf die neueſte Zeit“; die „Beſchreibung
der Seeſchlacht bei Helgoland am 9. Mai 1864 von einem
Augenzeugen geſchildert“, ſowie ein „alphabetiſch geordneter
Fingerzeig über Akles, was für die nach Helgoland Reiſenden
wiſſenswerth iſt!

Literariſches.
Clemens Menzel, Caspar Tryller, und die Hand-

Habung der Tryllerſtiftung im Cöllegio Paulino bei
der Univerſität Leipzig. (Sangerhauſen und Leipzig bei
Bernhard Franke, 1888 80 Preis 2,50 Mark; vom Verfaſſer
unmittelbar bezogen 2 Mark). An der Univerſität Leipzig
beſteht, worauf vor kurzem ſchon an dieſer Stelle hingewieſen
iſt, eine von dem churſächſiſchen Landrentmeiſter Caspar Tryller
zu Sangerhauſen im Jahre 1617 errichtete Stiſtung, aus welcher
in erſter Linie die Verwandten des Stiſters, in zweiter
Studenten, welche aus Saugerhauſen oder Saalfeld gebürtig
Find, eine namhafte Unterſtützung erhalten. Bisher hatten an
derſelben auch alle diejenigen Familien Antheil gehabt, welche
einen verwandſchaftlichen Zuſammenhang mit dem durch die
Befreiung des ſächſiſchen Prinzen Albert bekannten Köhler
Schmidt (oder richtiger Turubel), welcher unter dem Namen
Freiherr von Triller geadelt wurde, oder irgend einem Träger
des Namens Triller nachweiſen konnten. Dieſem Verhältniß iſt
neuerdings dadurch ein jähes Ende bereitet worden, daß der
Diener Gymngſialprofeſſor Koch nachgewieſen hat. dieſe
TrillerSproſſen ſeien zum Genuß der Stiſtung gar nicht be
xechtigt, weil ſie, wie auch viele andere Familien des Namens
Triller, von dem Stifter Caspar Triller nicht abſtammten oder

doch t Verwandtſchaft mit demſelben nicht nachweiſen könnten.
Die Wirkung dieſes Nachweiſes war die Weigerung der Colla
turbehörde, lediglich auf den Namen Triller hin eine Beleihung
vorzunehmen; nunmehr eng ſie den beſtimmten Nachweis
der Abſtammung von dem Stifter Caspar Tryller. Darob
natürlich große Aufregung bei den von dieſer Maßregel Betrof
fenen, die nun ihr wirkliches oder vermeintes Recht gemeinſam
zu wahren Willens ſein ſollen. Bei dieſer Lage der Sache,
welche zahlreiche Familien nicht nur im Königreich und der
Provinz Sachſen, ſondern auch in Thüringen und ganz Nord
deutſchland nahe angeht, muß die Schrift von Cl. Menzel allen
erwünſcht ſein, welche über dieſen Gegenſtand Aufſchluß erhalten
möchten. Der Verfaſſer, welcher mit außerordentlichem Fleiß
die im MagiſtratsArchiv zu Sangerhauſen aufbewahrten Colla
turAkten durchforſcht hat, entwirft ein wahrheitsgetreues, oft
überraſchend, ja mitunter verblüffend wirkendes Bild von der

der Tryllerſtiftung ſeitens der Collatoren
in lebendiger. nicht ſelten humoriſtiſcher Weiſe. Aus ſeinen
Ausführungen geht hervor, daß gegen die klaren Beſtimmungen
der Stiftung ſeitens der Collatoren nicht nur verſtoßen, ſondern

efrevelt worden iſt, inſonderheit dadurch, daß ohne weitere
rüfung einer Menge von Bewerbern der Genuß der Stiftung

wurde, nur weil ſie Triller hießen oder von einem
räger dieſes Namens abſtammten oder abzuſtammen be

haupteten, während ihre Abſtammung von dem Stifter ebenſo
wenig erwieſen war, wie die ſämmtlicher Träger des Namens
Müller oder Schulze von einem und demſelben Ahnherrn.
Kennzeichnend für die Leichtfertigkeit der damaligen Behörden
iſt der Nachweis, wie ein Glied der von dem gegdelten Köhler
abſtammenden Krimmitſchauer Familie Triller ſich das Colla
turrecht erſchlichen hat, wie dann nach und nach 6 Glieder dieſer
dem Stifter ganz fremden Familie auf Grund ihrer vorge-
gebenen, aber nicht näher geprüften Verwandtſchaft das Colla-
turrecht ausgeübt und mehrere hundert andere Sproſſen derſelben
ſich im Genuſſe der ihnen gar nicht zuſtehenden Wohlthaten der
Stiftung befunden haben, ſodaß nach des Verfaſſers Berechnung
nur etwa 2 der Beliehenen wirklich Berechtigte geweſen ſein
mögen. Auch von der Beſtechlichkeit einzelner Collatoren, die
durch wucheriſche Erpreſſung die Bewerber ausgebeutet haben,
werden aus den Akten überzeugende Beweiſe beigebracht. Dieſen
Ausführungen ſind mehrere werthvolle Anhange beigegeben,
nämlich 1. Caspar Tryllers Fundation, aufgerichtet am Tage
Michaelis Anno 1617; 2. die von Casvar Tryller ſelbſt ver
faßte Genealogin Trylleriang, in welcher dieſer über ſein Ge
ſchlecht und die Ausbreitung deſſelben die genaueſten und zu
verläſſigſten Nachrichten giebt, und 3, eine Reihe lehrreicher und

anziehender Anmerkun gen. tWenn demnach dieſe Schrift in erſter Reihe für alle die
jenigen von Wichtigkeit, ja unentbehrlich iſt, welche irgend ein
Anxecht auf den Genuß der Trhyllerſchen Stiftung zu haben ver
meinen, ſo wird doch auch jeder nicht unmittelbar Betheiligte
von dieſem Zeitgemälde, in welchem kecke Zudringlichkeit auf der
einen und Schlendrian auf der andern Seite die hervorſtechen-
den Züge ſind, mit einer Art von Genuß Kenntniß g

Standesamtsnachrichten.
Halle, 19 Juli. Aufgeboten: Der Schutzmann Heinrich Jakob

König zu Berlin und Karoline Friederike Henriette Anna Stöber
Anhalterſtraße 3. Der Sergeant Friedrich Andregs Becker,
Rathhausgaſſe 12 und Emmg Henriette Auguſte Weiße, aroße
Ulrichſtraße 50. Der Proſektor an der Königl. Anatomie Dr.
Karl Auguſt Paul Eisler hier und Karoline Luiſe Anna Göring
Darmſtadt. Geboren; Dem Schloſſer Hermann Böſenberg 1 T.
Henriette Anguſte Anng,, Merſeburgerſiraße 18. Dem Victu-
glienhändler Julius Ackermann 1 T. Minna D. Mühlberg
Ia. Dem Fabrikarbeiter Robert Doberitz 1 T. Marie, Unter
plan 7.,77 Dem Lokomotivheizer Paul Schade 1 T. Kätchen
Anna Minna, Sophienſtraße 23. Dem Fabrikarbeiter Wilh.
Kölbel 1 T. Selma Frieda Margarethe, Schmiedſtraße 5.
Dem Steinmetzmeſſter Emil Schober 1 S. Friedrich Wilhelm
Georg, Mangfelderſtr. 15. Dem Bäckermeiſter Joſef Scholz
1 T. Hedwig Ottilie Helene gr. Wallſtraße Ia u. b. Dem
Handarbeiter Valentin Cbiron 1 T. Anna, Steg 9. 1 uxebel.
Tochter Geſtorben: Des Maler Friedrich Grundmann Sohn
Friedrich 3 J.. Böllbergerweg 30 Des geprüften Lokomotiv
eizer Hermann Lüdtke T. Auguſte Dorothee Margarethe 5 M.

leer. Derſelbe, leer. Korn II, W

Unterberg 5. Des Dienſtmannes Wilhelm Scheffel S.
Ernſt Friedrich Victor 7 M., Kaulenherg 3. Des Haud
arbeiter Eduard Scharfe T. Anna Luiſe 1 M. Diemitz. Des
Eiſenbahn-BureauAſſiſtenten Karl Walther S. Friedrich Karl
2 M., Meckelſtraße 5. Des Schloſſer Karl Koch S. Hermann
Friedrich Wilhelm 1 M., Wörmlitzerſtraße 35. Der Handar
beiter Friedrich Hoffmann 64 J. Neuſtadt 5. Des Maler
Riggr Hegeuſcheidt T. Friederike Marie Luiſe 2 M. Steg 20.
T. Des Schmiedes Karl t S. Karl Paul 2 M. Königſtr. 15.
Die unverehel. Arbeiterin Marie Hemer 22 J. Klinik
r Bernhard Sprathof T. Emilie Eliſe Hulda Frieda1 J Garteng. 9.

Liſten der Schiffsſchlenſen an der Saale.
Rothenburg. Thalwärts. 21. Juli: Lappert, von Wettin

nach Hamburg, Bruchſteine. Mädel, von Wettin nach Calbe,
desgl. Richter, desgl. Knauf, von Trotha nach Alsleben, leer.
22. Jnli: Kießler, von Dobis nach Trebuitz, Bruchſteine. Haaſe,
Glaſer, desgl. Herzer, desgl. Wille III, von Halle nach Calbe,

l. Göhre, von Halle nach
r ig nach Berlin, Thon,Alsleben, leer. Müller, von Se

on. Hübuner, von LettinBraatz, von Schiepzig nach Stettin,
nach-Stettin, Thon. Zimmermann, von Halle nach Alsleben,
i Haaſe, von Dobis nach Trebnitz, Steinſchutt. Rolle,

esgl.
Bergwärts. 20. Juli: von Trebnitz nach Dobis, leer.

Herzer, desgl. Haaſe, desgl. Köhler, desgl. 21. Juli: Korn II,
von Calbe nach Halle, leer. Fricke, von Hamburg nach Halle,
Stückgüter. fing desgl., Harz. desgl. Harz und
Schwefel. Wille III, von Calbe nach Halle, leer. Brinkmann,
von Hamburg nach Halle, Mais. Franke, desgl., Harz. 22. Juli:
Rolle, von Trebnitz nach Dobis, leer.

Alsleben. Thalwärts. 20. Juli: Rolle, Mänicke, von Salz
münde nach Stettin, Thon. Schleppdampfer, Capt. Wille, von
Halle nach Calbe, leer. Heſſe, von Wettin nach Gröng, leer.
Hertel, von Halle nach Hamburg, Zucker. Müller, von Schiepzig
nach Berlin, Thon. Braotz, von Schiepzig nach Stettin, leer.
Alf, von Mucrena nach Berlin, Mauerſteine Höhne, von Halle
nach Hamburg, Zucker. Hübner, von Lettin nach Stettin. Thon.
21. Juli: Göhre, von Gnölbzig nach Berlin, Gypsſteine. Rolle,
von Gnölbzig nach Stettin, desgl. Grieſer, von Mucrena nach
Bernburg, desgl. Richter. von Wettin nach Calbe, desgl.
Mädel, desgl. 22. Juli: Minge, von Halle nach Alsleben, leer.
Schleppdampfer, Capt. Wille, von Halle nach Calbe leer. Lab
bert, von Wettin nach Hamburg, Bruchſteine. Schleppdampfer,
Capt. Korn, von Halle nach Calbe, leer.

„Bergwärts. 20. Juli: Jerſch, von Hamburg nach Halle,
Güter. Minge, von Hamburg nach Halle, Harz. Schwarz,
von Alsleben nach Gnölbzig, leer. 21. Juli: Schleppdampfer,
von Calbe nach Halle, leer. Pöge, von Barby nach Cönnern,
Rundholz. Fricke, von Hamburg nach Halle, Güter. Brink-
mann, desgl., Mais. Franke, desgl., Harz. Schleppdampfer,
Capt. Wille, von Calbe nach Halle, leer. Schneider, von Bern
burg nach Mucreng, leer.

Calbe. Thalwärts. 20. Juli: Ermiſch, von Alsleben
nach Berlin, Mauerſteine. Weſtphal, von Bernburg nash Ham-
burg, Stückgut. Schulze, von Lettin nach Freienwalde, Thon.
Henuing, von Lettin nach Freienwalde, Chamottebrocken. Mä-
nicke, von Salzmünde nach Stettin, Thon. 21. Juli: Jahn,
von Bernburg nach Tornitz, Steine. Hövppner, von Bernburg
nach Hamburg, Weizen. Neubert, von Nienburg nach Auſſig,
leer. Röder, von Halle nach Hamburg, Güter. Müller, von
Schiepzig nach Berlin, Thon. Vraatz, von Siebsig nach
Stettin, Thon. Stolze, von Alsleben uach Berlin, Mauer
ſteine, Schütze, von Bernburg nach Hamburg, Steine. Hübner,
von Lettin nach Stettin, Thon. 22. Juli: Wolle, von Alsleben
nach Stettin, Gypsſteine. Biermordt, von Gröng nach Pots-
dam, Steine. Winter, von Halle nach Hamburg, Zucker. Der
ſelbe, von Alsleben nach Berlin, Gypsſteine. Lehmann. von
Bernburg nach Hamburg, Soda. Dietrich, vom Schleuſenbau
nach Meißen, leer. Naumann, von Wettin nach Roſeburg,
Steine. Derſelbe, von Wettin nach Trabitz, desgl.

Bergwärts. 21. Juli: Maxquardt, von Meißen nach
Bernburg, Steine. Grambow, von Deſſau nach Bernburg, leer-
Ritter, von Meißen zum Schleuſenbau, Steine. 22. Juli:
Bunge, von Auſſig nach Bernburg, Kohlen. Franke, von Ham
burg nach Halle, Harz.

[„„z er„vp„zxcJfpf J
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„Jch wußte nicht, wo ich Sie aufſuchen ſollte, deshalb beſchloß ich, hier auSie zu warten,“ ſagte Klauſen, „ich bin vor einer Stunde von der Keine dere
gekommen.“

„Bringen Sie gute Nachrichten mit?“ fragte Bondel haſtig.
„Wollen wir nicht in Jhre Stube gehen?“ erwiederte Klauſen ruhig.

Luft iſt kühl und windig, und die Reiſe hat mich ermüdet.“
Bondel holte den Schlüſſel aus der Taſche und öffnete die Hausthüre. Die

Beiden ſtiegen die dunklen Treppen hinauf, in ſeinem Zimmer zündete Bondel eine
Kerze an, dann holte er eine Cognacflaſche und zwei Gläſer aus einem Schrank.

Jnzwiſchen hatte Klauſen ſich neben dem Schreibtiſch niedergelaſſen, neugierig
blickte er auf die Papiere, die vor ihm lagen.

„Sie ſcheinen fleißig correſpondirt zu haben!“ fragte er.
n Das nicht,“ erwiederte Bondel, während er die Gläſer füllte, „aber fleißig

bin ich geweſen, ich ſchreibe die Memorien der Signora Erna Bondelli und hoffe,
Sie werden mir noch einigen Stoff dazu liefern können,“

„Dieſe Hoffnung kann ich leider nicht erfüllen,“ antwortete Klauſen achſel
uckend, „alle meine Nachforſchungen in Eaſſano ſind reſultatlos geblieben.
ame Bondelli war dort gänzlich unbekannt, ich fand weder ihn noch den Namen

Stamm im Taufregiſter, das mir bereitwilligſt vorgelegt wurde. Nach langem
Suchen entdeckte ich eine alte Frau, die ſich der ſchönen Dame noch erinnerte; ich
kam ihrem Gedächtniß zu Hilfe, ſie war ſehr geſprächig und erzählte mir Alles,

i Den Namen der Dame hatte ſie vergeſſen, ſie erinnerte ſich nur,
daß die ſchöne Frau immer ſchwarz gekleidet, ſehr traurig und gegen die Armen
ſehr freigebig geweſen war. Aber in CEaſſano blieb ſie nur zwei Monate, die Leute
dort waren ihr zu neugierig, ſie beſchwerte ſich oft darüber, daß ſie mit Fragen

was ſie wußte.

beläſtigt würde, die zu beantworten ſie keine Luſt habe.“
„Und wohin ging ſie von dorts“ fragte Bondel ungeduldig.

„„Das eben konnte ich nicht erfahren, die alte Frau wußte es nicht, und die
Behörde war nicht in der Lage, mir Auskunft darüber zu geben. Hätte ich eine
nur halbwegs ſichere Spur gefunden, ſo würde ich ſie verfolgt haben, aber in's
Blaue hinein zu reiſen wäre thöricht geweſen, und ich veſaß auch nicht die Mittel
dazu.“

Hermann Bondel ſtampfte ärgerlich mit dem Fuße auf den Boden und griff
nach dem Glaſe, das er auf einen Zug austrank.

„Jch hatte von ihrem vielgeprieſenen Scharfſinn Beſſeres erwartet!“ ſagte er
i „Jſt meine Schweſter ſo lange in dem kleinen Neſt geweſen, ſo wird

ſie dort auch Spuren zurückgelaſſen haben, Sie durften ſich mit den Erinnerungen
unwirſch.

einer gedächtnißſchwachen Frau allein nicht begnügen.“
Klauſen fuhr

ſein Glas.
„Jhre Vorwürfe ſind ungerecht,“ ſagte er, „das Geld, das Sie mir mitgegeben

hatten, reichte nicht weiter, und da es ſich nicht um die Enthüllung eines Verbrechens
handelte, konnte ich auch nicht die Hilfe der Polizei in Anſpruch nehmen.“

„Und was nun?“ fragte Vondel, die blitzenden Augen mit einem lauernden
„Sie werden jedenfalls unterwegs über die Geſchichte nachBlick auf ihn heftend.

gedacht haben; können Sie mir andere Wege zeigen
„Nein!“ unterbrach Klauſen ihn mit einer ablehnenden Handbewegung.

dürfen nicht anklagen ohne Beweiſe, wenn Sie nicht ſelbſt wegen Verleumdung un
ter Anklage kommen wollen! Und dieſe Beweiſe werden Sie ſobald nicht finden,
das iſt mir bereits klar geworden!“

mit den Händen durch ſein röthes Haar und leerte ebenfalls

„Die

verſprechen
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„Die Aehnlichkeit des Förſterburſchen
„Beweiſt nichts gegen Signora Vondelli!“
„Bah, wenn ich in meinen Memoiren darauf hinweiſe, ſo werde ich überall

Glauben finden,“ ſagte Bondel, der vor dem Schreibtiſch ſtand und in dem Ma
nuſeript blätterte. „Wenn mein Schwager morgen dieſe Schrift nicht kauft, ſo
werde ich ihr Erſcheinen übermorgen in den Zeitungen und auf großen Placaten
an allen Straßenecken ankündigen! Einen Verleger zu
fallen, alle Welt muß ja dieſes Buch kanfen. Sie können morgen ſchon in den
Wirthshäuſern darauf aufmerkſam machen und dem Publikum pikante Enthüllungen

uden, wird mir nicht ſchwer

„Bitte, laſſen Sie mich ans dem Spiele!“ fiel Klauſen ihm abermals in die

Der

gefunden haben!“

abreiſen!“

„Sie wohl!“

Rede, „ich verbrenne mir die Finger nicht gerne. Zeigen Sie mir ein Räthſel,das ich löſen, ein dunkles Verbrechen, das ich enthüllen vo Sie werden mich ſo

fort bereit ſinden, aber an Unternehmungen, die meine Ehre in Gefahr bringen,
betheilige ich mich nicht. Sie werden Fiasko machen, das Capital, dem Sie ge
genüber ſtehen, iſt mächtiger als Sie, die Polizei confiscirt das Buch, ſobald es
erſchienen iſt, und der Strafrichter fordert Sie wegen Verleumdung vor die Schran
ken. Jch rathe Jhnen entſchieden ab, nehmen Sie, was Jhnen geboten wird, ſonſt
laufen Sie Gefahr, gar nichts zu erhalten.“

„Geben Sie mir einen Rath, wenn ich ihn fordere!“ brauſte Bondel auf, „ich
weiß ſelbſt, was ich zu thun und zu laſſen habe!“

„Na, dann bitte ich um meine Entlaſſung,“ erwiderte der Spion ruhig, „ich
kehre nach Hamburg zurück

„Wollen Sie wieder Kellner werden höhnte Vondel. „Sie können meinet
wegen gehen, wann und wohin Sie wollen, ich halte Sie nicht zurück!“

„Jch erwarte nur noch das Reiſegeld und meinen Lohn!“
„Lohn? Wofür?“
„Für die Dienſte, die ich Jhnen geleiſtet habe! Es iſt nicht meine Schuld,

wenn dieſelben nicht das gewünſchte Reſultat ergeben haben
„Sie werden unverſchämt!“

will ich Jhnen geben,
unterbrach Bondel ihn ſpöttiſch; „das Reiſegeld

aber weiter nichts
„Dann werden Sie mich zwingen, mir den Lohn an einem andern Orte zu

holen,“ ſagte Klauſen ruhig, während er nach dem Glaſe griff, das Bondel noch
einmal gefüllt hatte, „der Herr Commerzienräth und ſeine Gemahlin werden mir
ſehr dankbar ſein, wenn ich ihnen ſage, daß Sie trotz allen Suchens keine Beweiſe

Bondel hatte ſein Portefeuille aus der Taſche gezogen, er nahm einige Bank
noten heraus und warf ſie auf den Tiſch.

„„Sie wären charakterlos genug, den zu verrathen, dem Sie gedient haben!“
knirſchte er; „hier liegt, was Sie wünſchen. Und nun ſcheeren Sie ſich ſo raſch
wie möglich zum Teufel, ich hoffe, Sie werden morgen früh mit dem erſten Zuge

„Das habe ich allerdings vor,“ erwiderte Klauſen ruhig, indem er die Bank
noten nach kurzer Prüfung einſteckte, „aber vielleicht bleibe ich noch einige Tage,
um den Erfolg Jhres Buches abzuwarten. Auf alle Fälle ſage ich Jhnen Lebe

Er verabſchiedete ſich mit einer ironiſchen und verließ das Zim
mer, Hermann Vondel nahm die Kerze vom Tiſch und folg te ihm, um die Haus
thüre hinter ihm wieder zu ſchließen,

Seh
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KGalle, Donnerstog, 25. Juli 1889.
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nan neswelche sich in Folge meines Inventur-Ausverkaufes in den Abtheilungen für

rein wollene Kleiderstoffe und elsässer Waschstoffe

Vreitag den 26. P uuls 15606

m

P.
Hiermit bechre ich wich ergebenst anzuzeigen, dass ich mit beutigem

Tage mein [15612G Sargmagazin u. Tischlerei Gvon Manstelderetrasse 4 nach Streiberstrasse 20 verlegt
habe. Das mir seit einer langen Reihe von Jabren vielfach erwiesene Voer-
trauen und Wohlwollen bitte ich böflichst auch auf mein neues Unternehmen
gütigst übertragen zu wollen und zeichne Hochachtungs voll

Wilhelm Reifgerste, Streiberstr. 20.

W ein anderes Nahrungs- und Genussmittel hat eine
solche internationale Verbreitung durch die ganze Welt

erlangt wie die

Chocoladen-
und Cacao-Fabrikate

Gebr. Stollwerek, Köln a. Rh.
Wo immer die Cultur ihre Wege bahnt, sind sie als

Nahrungs- und Labe- Mittel willkommen, um bald unentbehr-
lich zu werden.

Die sorgfäſtigste Auswahl und die auf vieljähriger Erfahrung
beruhende Behandlung und Verwendung der Rohproducte, die Fabrikation
unter Anwendung der neuesten und besten zu dem Zwecke in eigener s
Masohinenfabrik gebauten Maschinen, die völſige Reinheit der Fabrikate
haben diesen ihren Weltruf geschaffen und erhalten. h

Die Preise sind so gestellt, wie sie nur die bedeutenden S
Einkäufe der Robstoffe und der ausgedehnte PFabrikbetrieb
ermöglichen

Man aeohte beim Binſcauf auf die Vabrikmarke und volle S
Firma, womit alle Tafeln und Schachteln versehen sind.

Vor üthlg in SHalle a. S.: Bernh. Borges, Cönnern bei C. Arzt, Cond. u.
Düben e Herrmann, A. bei C. Schnlze. eSteinvacn ung bei Cond. Löbejün bei G. Martint, Cond.
F. Wernicke.

Damm pſäruseh.
Ia, Gberschlesische Steinkohlen,

Ia. Steinkohlenbrikets
offerirt jedes Quantum [15638

Otto Westphal, Sonptoi, a eä 12.
ere

eizendes Andenken
an Halle a. d. Saale.

Halle und Umgegend gez. von O. Thomasczek, lithogr. in München.
Dieſe von Autoritäten als vortrefflich anerkannte Zeichnung ſtellt

eine Ueberſicht der Stadt von der Südſeite aus dar. Um dieſelbe grup-
piren ſich maleriſch verſchiedene Anſichten aus Stadt und Umgebung.

Preis 3 Mark. Gerahmt 8, 10, 12 und hochfein 15 Mark.
Ferner führen wir in reichſter Auswahl Photographien,

Pläne und Führer. [15649Schroedel Simon (Richard Schroedeh),
Halle a. S., Markt 23.

3

Schippen, Spaten, Iacken, Dünger- und kübengaboln

mit und ohne Stiel, 15568ſowie Ketten, Striegeln, Kartätſchen e.
hält ſtets in größter Auswahl am Lager u. empfiehlt billigſt

Ohristian Glaser, Halle a. S.,
große Klausſtraße Nr. 24.

Fabrik und 2. Verkaufslocal Delitzſcherſtraße.

ma

EEiGötel u. BResztauration
Reilstr. 1289. Hals o. Reilstr. 128.

Donnerstag, den 25. Juli er., Abends von 28 Uhr ab

Grosses Garten- Concert
W bei freiem Entree. (15609

Pricassee von Hahn SchulzHr. Vor eGesellschaftsreisen
nach Paris am 1., 12. 21., 30. Auguſt je 10 Tage. Preis 300

ab Cöln 250
2) nach den Karpathen, Tabia, Peſt, Wien, Prag, am 15. Aug. je 7

reſp. 14 Tage. Preis 180 reſp. 350
3) nach dem Rhein, 31. Juli, 9., 20., 29. Aug. je 8 Tage. Preis 175
4) nach dem Marz, 27. Juli, 10., 24. Aug. je 5 Tag. Preis 65
5) nach Rügen, 3., 17., 31. Aug. je 5 Tage. Preis 65
6) nach dem Riesengebirge, 5., 19. Auguſt. 4 reſp. 8 Tage. Preis

110 reſp. 60 [15588Jnmm Preiſe einbegriffen: Bahnfahrt, vorzügliche Verpflegung Logis,
Führung, Trinkgelder c. (nur Getränke ſind extra zu bezahlen). Damen und
Herren betheiligen ſich. Vorzügliche Referenzen. Keine Reiſeſorgen. NäheresProſpekte. Fr. Nonck's Reisebureau, Berlin, Paſſage, 1 Tr.

Königl. Preuss. Forstakademie
zu Hannöv.-Wünden, [15611Die Vorleſungen des Wintersemesters 1889 90 beginnen am

16. Getober. Näheres, insbeſondere ſpecielle Vorleſungsverzeichniſſe
auf briefliche Anſragen. Die Direction: Borggreve.
Vater ländischer Frauen- Verein.

Zweigverein Halle a. S.
Den geehrten Mitgliedern und Wohlthätern unſeres Vereins erlauben

wir uns hierdurch ergebenſt mitzutheilen, daß unſer Schatzmeiſter beauftragt
iſt, die Jahresbeiträge pro 1889 in den nächſten Wochen einſammeln zu laſſen.Wir rechnen mit einiger Sicherheit darauf. daß unſere Mitglieder dem
Vereine, der ſich ſeit ca. 21jährigem Beſtehen als ein nützliches, ja unentbehr
liches Mitglied unter den vielen Wohlthätigkeitsanſtalten Halle's ausgewieſen
hat, treu bleiben und neue Mitglieder an Stelle der Verſtorbenen oder von
Halle Verzogenen eintreten werden. [15652
Mathilde von Voss, Lina Mühl mann. MHatfhilde Tholuel.

Antonie Dehne.
Oberſtaatsanwalt, Geh. Juſtizrath v. Moers, Vankier Bmil Steckner,

Schriftführer. Schatzmeiſter.

Aufruf
an alle Freunde der St. Rochuskapelle bei Bingen!

n der Nacht vom 11. auf den 12. Juli ſchlug der Blitz in unſer alt
ehrwürdiges Heiligthum, die Rochnuskapelle, gerade in dem Momente, als die
innere Reſtauration derſelben unter großen finanziellen Opfern und unter
Spendung reicher Liebesgaben vollendet war.

Unſere Hoffnung, die diesjährigen Beſucher unſeres herrlichen Rochus-
berges und ſeines bis in die weiteſten Fernen bekannten und geliebten Heilig-
thums, dem ſchon Goethe ein ſo hohes Lob geſungen, in ein würdiges Gottes-
haus führen zu können, iſt mit einemmal vereitelt; denn an der Stätte, wo
noch vor wenigen Tagen das liebliche Wallfahrtskirchlein ſo friedlich nieder-
ſchaute, ſteht nunmehr nur noch eine öde Ruine!

Wer begretft nicht unſern Schmerz und fühlt nicht mit uns das tiefſte
Weh?! Um ſo berechtigter erſcheint aber auch unſer unerſchütterlicher, gewi
von all den zahlloſen Freunden der Rochuskirche mit tauſend Freuden be
grüßter Entſchluß, das zerſtörte Heiligthum in aller Bälde wieder auf's Neue
aus ſeiner Aſche erſtehen zu laſſen.

Zur ungeſäumten Ausführung dieſes hl. Gelöbniſſes bitten wir alle
Freunde der Rochuskapelle um eine liebevolle Spende und glauben für dieſe
Bitte in Nah und Fern viele bereitwilligen Herzen und opferwilligen Hände

u finden. Oder wer von den unzähligen Beſuchern unſeres ſchönen Rheines
ätte wohl je an der traulichen Gnadenſtätte geweilt, ohne eine herzliche Liebe

r für dieſes denkwürdige Kleinod mit nach Hauſe genommen
zu haben

Dieſe Ueberzeugung, daß unſer nunmehr ganz zerſtörtes Wallfahrts
kirchlein auch in weiterer Ferne gar viele lieben zählt, die ihm ein
warmes Andenken bewahrt haben, giebt uns den Muth, mit dieſem Aufrufe
in die Oeffentlichkeit zu treten, und bitten wir, alle Gaben, die mit herzlichem
Danfkfe entgegengenommen werden, an die Unterzeichueten, oder an den Caſſirer
des Comité's, Herrn Guſtav Künſtler dahier, zu richten.

Allen unſeren Wohlthätern ein herzliches „Vergelt's Gott““!
Bingen a Rh., den 14. Jnli 1889.

Das Comitéfür den Wiederaufban der St. Rochuskapelle:
Jm Auftrag:

DBngelharät, Pfarrer Alimann, Bürgermeiſter.

G. O. Lüders, Hamburg, empfehlen
bülſenfreies

Reisfuttermehl,
2428 Fett u. Protein und 5060
o ſtickſtofffreie Nährſtoffe enthaltend
mindeſtens 24 o Fett und Protely
garantirt, als billigſtes nahrhafteſtes
und geſundeſtes Kraftfutter für
Milchkühe, Maſtochſen und Schweine

Verkaufsſtelle in Landsberg Bz
Halle bei Paul Weber, [14986

Victoria Theater.
Donnerstag, den 25. Juli 1889
Abends von 7 Uhr ab:

Großes Frei- Concert im Garten.
Im Theater: [15624

Gaſtſpiel des Fräulein
Margarethe Jördens
vom Stadttheater in Poſen.
Die Selige an den

Verstorbenen.
Luſtſpiel in 5 Akten.

Malballatheater

Neue Debüts!
Mlle. Ada Lottä, Bravour-Kugel-

läuferin. Brothers Bill Will,
Clowns mit ihrem mechan. Eſel.
Miſſes Clavra, Olga und Alexan-
drine Bernardi, Bravour-Produk-
tion am fliegenden und Doppel-Reck u.
Charaktertänze. Herr Alfred Bod-
jnaroff, Affenmenſch. Alice Watt,
Miniatur Soubrette. Mr. X.
Gnower, japaneſiſcher Bambus-
künſtler u. Seilläufer. Herr Castor
W'att, Mimiker und Verwandlungs-
künſtler. Fräulein Tini Wald-
heimer, Kärnthner Liederſängerin u

Jodlerin. [15364
Kaſſeneröffunng 7 Uhr. Beginn der

Vorſtellung 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Polks-Miſſtonsfeſt anf
dem Petersberg.

Sonntag, den 28. Juli, Nachmittag
3 Uhr, (nahe bei Römers Gaſthof).
Anſprachen werden halten die Herren:
Domprediger Beelitz- Halle g. S.,
Paſtor Flügel-Pouch, Paſtor Hoff-innann-Rathimannsdorf JndenPauſen
vierſtimmige Chorgeſänge. [15527

Pür chron, Krankheiten
5 Asthma, Brustleidenvin ich

Sonnabends von 10--11
Uhr im Wettiner Hof
in Halle a. S., Magdebur-
gerstr. Id zu sprechen.
Dr. Steinbrück

von Bad Neu-Ragocri-Hlalle a. S.

Stettin-Kopenhagen.
A. I Postdampfer „TWitania““,

Capt. Ziemke.
Von Stettin

Mittwoch und Sonnabend, 1,
Uhr Nachmittags.

Von Kopenhagen
Montag und Donnerstag 2 Uhr

Nachmittags. 15607
Dauer der Ueberfahrt 14 Stunden.

Rud. Christ. Gröbel in Stettin



Bekanntmachung.
Unter Hinweis auf die dieſſeitige Bekanntmachung vom 11. Juni d. Js.

wird gemäß 8 8 des Geſetzes vom 2. Juli 1889 hierdurch zur öffentlichen
Kenntniß gebracht, daß die durch Beſchluß beider ſtädtiſchen Behörden unter
faetitiririnng der Polizei-Verweltung und des Gutsvorſtandes von Freiimfelde
ür die im ſogenannten öſtlichen Bebauungsplaue mit c
Straße zwiſchen der daſelbſt mit B bezeichneten Straße und der Eiſenbahn
Arealgrenze ſowie für die Schnittpunkte der mit B und O bezeichneten Straßen
feſtgeſlellte Baufluchtlinie nunmehr endgiltig feſtgeſetzt iſt, da Einwendungen
gegen dieſelbe nicht erhoben ſind.

Der bezügliche Plan kann im Stadtbauamte eingeſehen werden.

Halle a S., den 19. Juli 1889. Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die öffentlichen unentgeltlichen SchutzpockenJmpfungen finden

bis anf Weiteres nunr noch Mittwochs Nachmittag von 3 bis 4 Uhr
unter der Leitung des Königlichen Kreisphyſikus, Sanitätsrath
Dr. Risel, im Turnſaale des Schulgebändes in der Charlottenſtraße
Nr. 14 ſtatt.

Eitern, Pfleger 2c. impfpflichtiger Kinder werden hierauf mit dem Be
merken beſonders aufmerkſam gemacht. daß nach den Beſtimmungen des Reichs
Jmpfgeſetzes vom 8. April 1874 alle Kinder in dem auf das Geburtsjahr
fölgenden Jahre, alſo alle im Jahre 1888 oder ſchon früher geborenen und
ſeither noch nicht mit Erfolg geimpften Kinder zur Jmpfung rege ſind
v r Unterlaſſung dieſer Vorſchrift die geſetzlichen Strafen nach ſirh
ziehen wird.

Halle a'S., den 20. Juli 1889.

J Bekanntmachnug.
Durch die Kanaliſirung des Schulbergs iſt die Sperrung der

Schulgaſſe für den Fahr- und Reitverkehr vom Dienstag, den 23. d. Mts.
ab auf mehrere Tage nöthig, was hiermit zur öffentlichen Kenntniß ge-
bracht wird.

Halle a/S., den 20. Juli 1889.

Bekanntmachung.
Erbtheilnngshalber ſoll das zum Nachlaſſe des Privatmanns Wilhelm

Röhm von Halle a. S. gehörige Grundſtück zu Halle a. S., Brunnengaſſe 9,
beſtehend aus Wohnhaus mit 2 abgeſonderten Stuben und Hofraum jähr-
licher Nutzungswerth 260 eingetragen Band 40 Blatt 1431 des Grundbuchs
von Halle a. S.

am 27. Auguſt 1839 Vormittags 11 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 32, in freiwilliger Subhaſtation öffent-
lich meiſtbietend verkauft werden.

Die Bedingungen können ſchon vor dem Termin in unſerer Gerichts
ſchreiberei, Zimmer Nr. 26, eingeſehen werden.

alle a. S., den 16. Juli 1889.,v Königliches Amtsgericht, Abtheilung IV.

Steckbrief.
Gegen den unten beſchriebenen angeblichen Student der Medizin Arthur

Eichhorn aus Halle a/S., zuletzt in Stadtſulza aufhältlich, welcher flüchtig iſt,
iſt die Unterſuchungshaft wegen Betrugs verhängt.

Es wird erſucht, denſelben u verhaften und in das nächſte Gerichts-
Gefängniß abzuliefern, anher aber ſofort Nachricht zu geben.

Avolda, den 17. Juli 1889.
Großherzoglich Sächſiſches Amtsgericht.

gez. Werner
Beglaubigt und veröffentlicht: M. Herzer, Gerichtsſchreiber i. V.
Beſchreibung: Alter: 20-22 Jahre. Statur: ſchlank u. doch kräftig.

Haagare: dunkelblond. Augen: blaugrau. Kleidung: geſtreifte Kammgarnhoſe,
Jacket u. Weſte von grauem Sommerſtoff, Stiefeletten, Oberhemd mit Um-
legekragen, Uhrkette ohne Uhr, Stock mit Beſchlag ohne Krücke, grüne, weiß-
paspelirte Studentenmütze und grünweißes Verbindungsband.

Veſondere Kennzeichen flottes Weſen, ſicheres Auftreten, Narbe an
der rechten Backe.

Zwangsverſteigerung.
m Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grundbuche vonJ 8 Petersroda, Band J Blatt 10,

e I 5,Flur Roitzſch, IV, e 46
auf den Namen des Gutsbeſitzers Leberecht Bieler in Petersroda eingetragenen,
in Petersroda bezw. Flur Roitzſch belegenen Grundſtücke

am 10. September 1889 Vormittags 8' Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht im Gaſthauſe zu Petersroda verſteigert
werden.

1 8 z SeeDie Grundſtücke ſind mit zuſ. 295 00 Thlr. Reinertrag u. einer Fläche

von 41,9449 Hektar zur Grundſtener, mit 123 Nutzungswerth zur Ge-

bändeſteuer veranlagt. t jGrundbuchblätter, etwaige Abſchätzungen u. andere die Grundſtücke betreffende
Nachweiſungen ſowie beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichts-
ſchreiberei Abth. III, Zimmer Nr. 17, eingeſehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die nicht von ſelbſt auf den
Erſteher übergehenden Anſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag qus dem
Grundbuche zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungsvermerks nicht her
vorging, insbeſondere derartige Forderungen von Kapital, Zinſen wieder-
kehrenden Hebungen oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteigernngstermin vor der
Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzumelden und, falls der betreibende
Glänbiger widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft zu machen, widrigenfalls die-
ſelben bei Feſtſtellung des geringſten Gebots nicht berückſichtigt werden und
bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten Anſprüche im Range

nrücktreten.g Diejenigen, welche das Eigenthum der Grundſtücke beanſpruchen, werden

aufgefordert vor Schluß des Verſteigernngstermins die Einſtellung des
Verſahrens herbeizuführen widrigenfalls nach erfolgtem Zuſchlag das
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch an die Stelle des Grundkücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird
am 12. September 1889, Vormittags 11 Uhr

an Gerichtsſtelle verkündet werden.

Bitterfeld, den 13. Juli 1889.

Königliches Amtsgericht.

Bezirk des Königlichen Eisenbahn-Betriebsamtes,
(Wittenberge-Leipzig)

W Umbau Bahnhof Malle.
Die Ausführung von 1400 n Binfriedfgung (28 000 kg Schweiß-

eiſen, 3000 qm Holzplanke) iſt zu vergeben.
Preisverzeichniß, Bedingungen und Zeichnungen ſind gegen Einzahlung

von 1,00 von der unterzeichneten Bauinſpection zu beziehen.
Angebote ſind unter Benutzung des Preisverzeichniſſes und Beiſügung

der anerkannten Bedingungen poſtfrei und mit der Aufſchrift:

„Angebot auf a für Bahnhof Hallebis zum 1. Anguft 1889, Vormittags 11 Uhr
an uns einzuſenden.

Zuſchlagsfriſt 14 Tage.

Halle a. S., den 17. Juli 1889.
Königliche Eiſenbahn-Baninſpecrtion.

(Cocethen-Leipzig.)

Die Polizei- Verwaltung.

Die Polizei- Verwaltung.

[15617

Anszug ans der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift der l
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Am Dienstag den
30. Juli ſteht ſchon
wieder ein großer
friſcher Transport

G velgiſcher
3

Spann-
pferde

bei uns zum Verkauf.

S Solide Preiſe.
Ftreng reelle

S Bediennng.

Grossmann Sohn.

r

u t v

zu ſoliden Preiſen bei uns

Von Sonnabend, den
27. d. Mts. ſtehen

hein Transport guter
Wagenpferde

und ein Trausport
guter däniſcher Spannpferde

r

zum Verkauf.

M. Grröhbel G Sofamn.
Auf, ein Hausgrundſtück in der Nähe

der Kliniken ſucht pünktl. 3ins bier
zur zweiten Hypothek 15645

7. 0060 arzu 5 Zinſen. Offerten gez. Nr. I1
in der Exp. d. Ztg. erbeten.

2 G arſind zu 4 verzinslich auf erſte pu
pillariſche Ackerſicherbeit, eventuell auch
in einzelnen Poſten, durch den Ge-
meinde-Kirchenrath von Großörner

auszuleihen. 15625
Zum öffentlichen Verding der An-

ſtreicher- und Malerarbeiten bei dem
Umbau des Adijnnctur-Gebändes hier-
ſelbſt ſteht auf Freitag den 2. Angnſt
Morgens 10 Uhr Termin an. Ver-
ſiegelte mit entſprechender Auſſchriſt
verſehene Angebote ſind an den Unter-
zeichneten poſtfrei einzureichen. Preis-
verzeichniß und Bedingungen werden
gegen Erſtattung der Schreibgebühren
und des Portos für 1, 0 in dem
Bauburean abgegeben. [15616

Pforta, den 23. Juli 1889.
Der Königl. Regierangs-Vanmeiſter

Leidich.
IDGegchäfts- Verpachtung.

Mein in Weimar in der verkehrs-
reichen Jacobstrasse gelegenes
Colonialwaaren Geschäft mit alter
Kundschaft ist 1. Oktober c. ander-
weitig zu verpachten u. wollen sich
Reflectanten direct an mich wender.

Weimar. Gust. Lindäner.
Ein ſchöner Laden mit großem

Schaufenſter, Leipzigerſtr. nahe am
Markt, vaſſend für jedes Geſchäft iſt
zum 1. Oct. zu verm. Ladeneinrichtung
zu verkaufen. Zu erfr. bei Barek
4 Co. Gr. Steinſtratze 14.

Landgaſthof
mit oder ohne Feld, an zwei Haupt
verkehrsſtraßen, in der Nähe von
Weißenfels gelegen, iſt äußerſt preis-
werth durch mich zu verkaufen. An-
zahlung 5 bis 6000 Thlr. [15610

Otto W'il,Brüderſtraße 11.

en e100 Ctr. Luernehen
hat vom Bocke weg zu ver-
kaufen Zorn, [15586

Deutleben b. Wettin a
r F.

Veuvlrceaurf.
Branune Stute, 13 J. alt. gut

auf den Beinen ſehr flott, 700 Mark
v. Imhoff Lieutenant, Naumburg a. S.

Ein Pferd verkauft
die Halleſche Molkerei.
100 Stück fette engl. Lämmer ver-

käuflich Futterſtand nach Ueberein-

kunft. [15623Rittergut Schieferhof b. Obhaufen.

Oßeneu. geſuchte Stelle.

Ein junger, ſtrebſamex Landwirth,

Für die hieſige Schloßgärtnerei, ver
bunden mit Warm- und Kalthaus,
Blumenzucht, Obſt- und Gemuſeban
i. großem Park wird zum 1.Okt. d. J.
ein tüchtiger Gärtner geſucht. Vor
legung der Zengniſſe und perſönliche
Vorſtellung erwünſcht.

Schloß Hohenpriefßzuitz, 23. Juli 1889.
Das Gräflich von Hohenthal'ſche

Rentamt.
FAilliger. [15618

Jch ſuche in meinem ſeit dem Jahre
1851 beſtehenden Bank- und Mode-
waagrengeſchäſt en detail einen Lehr-
ling chriſtlicher Confeſſion bei voll-
kommen freier Station und Wohnung.
Bedingungen ſind 3jährige Lehrzeit u.
darf derſelbe höchſtens 16 Jahr alt
ſein. Letztes Schulzeugniß, auch in
Abſchrift, vorher einzuſenden, auch einen
Reiſenden chriſtlicher Confeſſion.
15584) W. Apponius,

Wittenberg, Prov. Sachſen.
Cand. theol. m. abſolv. Seminar-

curſ. ſucht möglichſt bald Stellung als
Prädikant oder Hauslehrer. Anſprüche
beſcheiden Gefällige Angebote erbeten
unt. W. I an die Exped. Hall. d. Ztg.

Selbſtſtänd. u. jüng. Oconomie-

durch Fauline Fleckinger,Ranuiſcheſtraße 19. (15621
Auf einem größeren Rittergut in

der Nähe von Delitzſch wird per
15. September oder auch ſpäter eine
Scholarin geſucht. Gutsbeſitzerstöchter,
oder ſolche, welche ſchon mit der Land
wirthſchaft etwas vertraut ſind, er
halten den Vorzug

Meldungen bitte an R. Krone,
Delitzſch zu richten. [165619

1 jung. Mädchen, in fein. Küche
erfahr find. Stelle als Stütze der
Hausfrau d. Pauline Fleck-
inger, Ranniſcheſtraße 19.

Ein junges Mädchen, welche ihre
Lehrzeit als Landwirthſchafts-Mamſell
beendet hat, ſindet zum ſofortigen Antritt Stellung. Perſönliche Korſielimg

erwünſcht. [15576Schlettan bei Löbejün.
Iäna Schnapperelle.

E. tücht. Mädchen f. Alles b. hohem
Lohn ſofort od. ſpäter u. außerhalb
geſucht. Zengn. einzuſenden an Fabrik-
dirigent A. Noelle, [15652
Leopoldshall b. Staßfurt, Schulſtr. 22.

1ehrliches, ſauberes Dienſtmädchen,
von 17 18 Jahren, am liebſten vom
Lande, wird zum 1. Auguſt oder l.

Ein Mädchen mit längjährigen guten
Zeugniſſen ſucht Stelle z. 1 Oktbr. für
Küche und Haus. Näheres bei Fran
Vischer, Geiſtſtraße 15. 15626

Heirathsgeſnuch.
jung. Landwirth, 27 Jahr, mit ganz

angenehm. Vermögen, wünſcht in eine
Acker wirthſchaft hineinzuheirathen. Off.
nebſt Photographie unter K. 2 an
die Exped. d. Ztg. [15579

Vermiethungen.

Wohn un g Name lge
Mund Zubehör für 459 zumOctob. zu vermiethen Krau ſenſtr. 3.

Große herrſchaftliche Beletage 9Gutsbeſ.-Sohn, ſucht geſtützt auf gute
Zengniſſe zum I. October
Stellung als Feld- oder
Verwalter.

Gefällige Offerten
A. O. 202 poſtlagernd Otterwiſch
i. Sachſen. (15615
J bektor, Verwalter, Hofmeiſter,

ezdaufſeher, Hofanfſeher, Wirt
ſchafterinnen w. Stell. nachg. f. ſ. u. 1.
Oltbr. d. M. Seldler, Thurmſtr. 1 II.
Eine ältere Wirthſchafterin
zur ſelbſtſtändigen Führung der Wirth-

ſucht zum 1. September er.

alleiniger

erbeten unter

Karl Heidenrenter,
Stadtgutsbeſitzer in Lützen.

d. Js. Zimmer n. Zubehör, Badeeinrichtung,
auf's feinſte renovirt zu vermiethen.

13] Weidenplan 8.E 3Die von der verſt. Frau Damm
ſeit 28 Jahren innegehabte, vollſtändig
neuhergerichtete und mit allem Com-
fort verſehene T. Btage, 4 Stb.. 1
Km., Entree u. Zubehör ſofort oder
ſpäter f. 450 zu verm. Näh, Raths-
werder 4 (Paradies).

verm., anzuſehen 46.

oder 2 Damen
15647)]

Wirthſchafterinnen erhalt. Stellen

[1569

Alter Markt 2 iſt 1 gr. Wonhung
(1. Etage) 1. Oct. oder 1. Januar zu

e

Anſtändige Schlafſtelle für 2 Herren
ſofort zu vermiethen
Brüderſtraße 12 I.

Karlſtraße 14
hohes Erdgeſchoß. 7 Zimmer,
Küche, reichl. Zubehör. Bad n.

Garten ev. Pferdeſtall, ſofort
W oder Oktober zu vermiethen

J für 1000 Mark. Zu erfragen
W II. Etage

Lafontaineſtr. 25 (Ecke Advokaten-
Weg) Wohnungen zu 2900 Mk. und
550 Mk. zu ſof. zu vermielhen, [570

Frdl. Wohn. beſt. aus 2 Stuben,
Kammer, Küche, Entree. Zub.. III. Et.,
zu vermiethen. Preis 270 Mark.
Näheres Wörmlitzerſtr. 43, 1 Tr. links.

Kl. Wohnung für einzelne Leute zum
1. Okt. zu verm. Albrechtſtr. 16, p.

Wohnungen mit Zubehör zum
Preiſe von 150, 130, 110, 85, 80, 60,
45 Thlr. ſogleich zu beziehen. Zu erfr.

Leſſingſtraße 16.

Echt Perſiſches
Jnſecrten-Pulver,
außerordentlich wirkſam zur Vertilgung
von ſämmtlichem Ungeziefer empfiehlr
B. Trendel, Drogenhaudlung,

Halle a. S., gr. Ulrichſtr. 40.
Weizenſtärke in Stücken à Pfd, W

bei 10 Pfd. 20 43. Reisſftärke in
Strahlen à Pfd. 30 bei 10 Pfd.
25 Weiſe OberſchaalSeife à Pfd.
20 Weiße Wachskernuſeife, beſte
Qualität, à Pfd. 30 Orgnien-
burger Seife à Pfd. 25 Sämmt-
liche Artikel für die Wäſche empfiehlt
B. Trendel, Drogenhandlung
Halle a. S., gr. Ulrichſtr. 40.
Tägl. fr. Jauerſche Würſtchen, Thü

ringer KKnackwürſtchen, ff. Sülze, Lachs
ſchinken, gek. Zunge, Brauu-
ſchweiger Metdwurſt, diverſeBraten, garnirte Schüſſeln in beſtem
Arrangement empfiehlt [14701

Königl. HoflieferantW. Metsch, Vetlgerielahe

Carl Koch's berühmter Nähr-
zwieback giebt den Kindern gen
Blut, ſtarken Knochenbau und ſchützt
vor den Kinderkrankheite n.

Dieſelben ſind zu haben einzeln u
in Paqueten bei Carl Koch, Herren.
ſtraße 1 u. in den bekannten Ver
kanfſtellen. [14700
Vorzüglich ſchmeckende geriebene

Napfkuchen mit Vanilleguß, ſowie alt
deutſchen Aſchkuchen empfiehlt täglich
friſch Carl Koch, Herrenſtrake 1.

Großes wohlſchmeckendes reines
[1533RNuggenbrod empfiehltx RKoch, Herrenſtraße 1.

Ifrikanischo Garbenbinder,

Cocus-Garn,
Erſatz für Strohſeile, offerirt

Aug. Laue.
Kirſchſaft

friſch von der Preſſe, nux noch einige
Tase empfiehlt Otto Thieme.

Neuen Sauerkohl,
neue saure Gurken, ger
Anle, ger. Makrelen,
Bücklinge, Flundern,ger. Lachsnheringe empf.

H. Lincke, alter Markt 31.

Wolfs Hötel und
Garten.

So Heute Mittwoch, W
und

o Morgen Donnerstag
Grosses Abend- Concert

bei freiem Entree

[9514

Mit den neuen Schnelldampfern des
Norddeutschen Lloyd

kann man die Reiſe von
Bremen nah Amerika

in 9 Tagen
machen. Ferner fahren Dampfer des

Norddeutschen Lloyd

Bremen

Oſtaſien
Auſtralien

Südamerika.
Näheres bei
W. Vockeroh, Magdeburg

Ed. Pitschke, Halle.

von nach

Verantwortlich L. Lehmann (Jnſerate) Halle a/S.alle a h Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung.
Expedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends.

Halle GebauerSchwetſchke ſche Vnchdruckexei.
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